
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Tagblatt. 1843-1937
1919

184 (5.7.1919) Erstes Blatt



. SezussvrelS ?
>n Karlsruhe krei inS
» aus acliefcrt monat¬
lich 1 .90 Mk .. viertel -
labrlicb 5.7» Mk .. an
den Äusaabeltellen ab-
aeboll monatl . 1 .80 Mk .

Auswärts durch
die So # f r e * ins
Haus acbracht vier¬
tel,Arl . V.L2 Mk . Ein .
»elnummer 1V Via .
Bcrlaa Sckristlew »»«

und Geschäftsitcll«
Ritterlirak « 1.

Karlsruher Taablatt
ameiaen : -m

die vcielo. Nonvareille -
»eile oder deren Raum
LS Pf . . Reklame ». 1 Mk .
an er » . Stelle 1.20 Mk .

Aus diese Preise
30% Teuerungsmschlaa .

Rabatt nach Tarif .
Anzeigen -Annahme

bis 12 Ubr mittags ,
kleinere Ametaen ivät .
bis 4 Ubr nachmittags .

k?ernsvrcchanschlüsse :
Geschästsktelle Nr . 203.

Verlan Rr . 297 .
SckriMeitnns Nr . 20 « . 894.

Badische Morgenzeitung Mit der Wochenschrift
Die Pyramide"»» Badische Morgenpost

Chefredakteur : Gustav Revvert : verantwortlich für Politik : Martin Holztnaer ! für Baden . Lokales und Volkswirtschaft : Heinrich Gerhardt : für Feuilleton : Carl Hefsemer : kür Inserate Paul Kukmasn .Druck und Verlas : C. F . Müllerfche Hofbuchhandlnna m . b . H„ sämtliche in Karlsrnbe . — Berliner Redaktion : vr . Kurt Heinrich , Friedenau . Freaeftrake 65166. Tclevb .-Amt Ubland 2902. Für unverlangte
Manuskrivte oder Drucksachen übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Rücksendung erfolgt , wenn Porto beigefügt ist.

116. Jahrg . Qtr. 184. Samstag , den 3 . Juli 1919 Erstes Blatt .

Wilsons letzte GroM.
ES ist kein 'Zweifel möglich : der wahnwitzige

Mantelbrief , der dem Versailles Henkerspruch zur
Einkleidung diente , ist der Feder des amerikanischen
Diktators entflossen . Dies bezeugt nickt nur auf
»os Einwandfreieste und Eingehendste das „Jour¬
nal de Gensve " tvom 18 . Juni ) , dies verrät , für
den. der Wilsons Schreibart kennt , das Machwerk
selbst faft in lebet Wendung .

Daß die Machthaber der Entente bis zuletzt so
Unbedingt an dem Mantelbrief festgehalten haben ,
Erklärt sich daraus , daß sie die Beschuldigung
Deutschlands als des alleinigen ( ! ) Urhebers des
Krieges aufrecht halten mutzten , um die Schuld am
Kriege von sich abzuwälzen und die Ungeheuerlich -
leit der Deutschland auferlegten Bedingungen , als
verdiente exemplarische . .Bestrafung " , so weit mög-
uch . zu rechtfertigen . Sie durften sich nicht in Wi -
"erspruch mit sich selber setzen.

Dies gilt in erster Linie von Wilson . Bei der
Urheberschaft des Krieges kommt er persönlich aller -
?' Ngs nicht in Betracht . Insofern die Entente , und
Mbesondere England , auf die Unterstützung der
gereinigten Staaten von vornherein haben rechnen
können , haben dies : indes mitgespielt . Die Solida -
ritat war gegeben durch die Furcht der Aankee vor

Japaner . Auf einen Krieg gegen Japan , der
Men drohte , durften es die Vereinigten Staaten ,He so gut wi : kein Landheer besaßen , und deren
Kriegsflotte , selbst wenn sie der japanischen gewach -' en gewesen wäre , dem asiatischen Jnselreiche jen¬seits des Groden Ozeans unmöglich beikommen« nnte , auf sich all : in gestellt , nicht ankommen las-
len . Durch das Bündnis mit Japan hielt England
^ gleich ihnen dieses vom Leibe und sie unter Lern

t
Damoklesschwert . Dies genügte offenbar , sie im

alle der europäische Krieg , wie dieser seit der
lltellto cordiale zwischen England und Frankreichder Luft lag , zum Ausbruch kam , auf die Seiteoer Entente zu bringen . Hierzu kam der Anglika -

nismuS , der den Vankee mit dem englischen Mut -
terlande unauflöslich verknüpft und der in Woodrow
Wilson einen so typischen Vertreter besitzt. Die
-Vermutung drängt sich auf , daß schon zur Zeit der
-or« sidentscl!oft RooseveltL zwischen dem Weißen
Jpause und Downing -street eine Verständigung er -
In l ö 'e einer .Konvention " gleich kam . Jeden -
iMs hat Roosevelt gleich nach der Kriegserklärung
Englands an Deutschlarid Himmel und Erde in Be -
MWig zu setzen versucht , damit auch die amerikani -' wen Unionen losgingen . Wenn auch Wilson hier -

nicht zu haben war , so hat er doch vom ersten
«f 91: - ?? T " mitgemacht , indem er sich der über
Keutichland verhängten Hungerblockade anschloß und
Ae Vereinigten Staaten sich in ein KriegÄiefe -
Msslager größten Stiles für die Entente vettoaiw
fe 'n ließ . England durste unter keinen Umständen
Merliegen . Das englische Millionenheer , st tat -
Schlich bereits ein amerikanisches gewesen , ohne
Amerikanische Maschinen und Kriegsmaterialien aller

hätte es nie und nimmer erstehen können . Als
? lr unsererseits , auf unsere U-Boote gestützt , Ens -

in Blockadezustand erklärten , setzte sich Wilson
i? ^ gen , und drohte , fall ? wir den uneingeschränkten
jiAZootkrieg nicht einstellten , mit offenem Kriege !
j^ me die Beihilfe Wilsons für die Entente Wareer Krieg , wie man dies deutscherseits cm maßgeben¬der Stelle zuversichtlich erwartet hat , noch vor Ab-
i ®?f des Jahres 1914 zu Ende gegangen , hätte eS

einem ritterlichen Waffengange zwischen euro -
vailchen Mächten sein Bewenden gehabt . Daß esSUin Weltkriege und zu einem mehr als vierjähri -
«5» Gemetzel gekommen , ist das eigenste Werk des• -̂ ifisten " Wilson . Er aber hat nicht laut und
Nachdrücklich genug seine Friedensliebe in die Welt
^ «ausrufen , sich nickt genug auf Völkerfreiheit ,vumamtat und Gerechtigkeit berufen können . Seine
Amerikaner wären , wie er es ihnen selber nicht oft
j^ riiig hat sagen können , nur hierfür in den Krieg
ff - 10 begeistert , von so ideal -christlichen
Beweggründen angetrieben , wie dereinst die Kreuz -

Für das deutsche Volk als solches, das am
n >Äi ^i sei, hatte er angeblich nur Mit -
f ' iit k ;.? Wohlwollen . Aus dem Kriege durfte
Walt antat

^ " vngehen , der dem Unterlegenen Ge -

Wilson hat das Versailler Todesurteil
Ä mit unterschrieben ! Wie soll er
i ?r rfni § empfunden haben , sich vor
n^ d den Verfechter vou Freiheitund Frieden auf den Schild gehoben bat , und zu-
SnfiSr Ä Zu rechtfertigen ? Dlilyts

» ofvon » J ? schreiende Wider,pruch zwischenleinen ./ceden und leinen Taten datierte nicht von
Astern . Er brauchte seine Redekunst , wie ' seineKanonen und Tanks , nur in den Dienst der Entente
schrZen

"
zu

"
?assen

Schriftstück unter -

n, Während er am 1« . Oktober 1916 , gelegentlich der
M rußung der amerikanischen Seekadetten . verkün -
s°»x^ tte : ,,den gegenwartigen Krieg hat kein be -
M >erer Anlatz hervoMermen , sondern die Gesamt -
N,

' de Umstand : , hieß es jetzt : ,cher 1914 zum
^ u- bruch gekommene Krieg ist bas größte Verbre -
Aen gegen die Memchheit und die Freiheit der Völ -
P ^ i^ wesen . das jemals . bewußt - rweise von einer
« " M begangen worden ist , die sich für eine zivili -

Kje ausgibt '
. Diese Nation sei die deutsche !

rm , langer Jahre haben die deutschen Regie -uIlgen , getreu der preußischen Ueberlieferung , ihre
K,,Gensungen verdoppelt , um sick die Hegemonie

^ sichern — — . Si : haben ein unterworfe -«es Europa beherrschen und tyrannisieren wollen ,« « sie ein untertaniges Deutschland beherrscht und
si? ° unisiert haben . Um dieses Zieles willen haben

™ ihnen zu Gebote , stehenden Mitteln
Sit (i 5 ® ' " , den Lehrsatz eingeprägt , daß in

Internationalen Angelegenheiten die Macht
d ' n 1 fc, a

~ I ~ versucht , zwischen
Klonen Haß und Verdacht zu säen , statt der

Sie haben ein System der Spionage
im? der Ranke entwickelt , das ihnen verstattet hat ,
lar Z frühen und Aufstande zu erregen , und so.ä? r geheime Vorbereitungen zu treffen für eine
]w C

m' , tie dem Boden ihrer Nachbarn , um , wenn
(t -%. Augenblick gekommen sei , sie mit um so mehr

Aerhen und Leichtigkeit zermalmen zu können .
"

Sätz : , wie sie selbst ein Clemeneeau
- ?^r Lloyd George nicht in den Mund nehmen"Junten , ohne sich vor ganz Europa lächerlich zu

machen . Um mehr erscheinen sie jenen UankeeZ
angemessen , die von europäisckeai Dingen so w : nig
zu wissen brauchen wie dereinst die Kreuzfahrer
von Palästina . Von einem russischen Zarenreiche ,
das , auf das Bündnis mit Frankreich und England
gestützt , die Hand nack Konstantinopel und Danzig
ausstreckte , unter dem Jubel von Franzosen uno
Engländern se ^ue ..Tain ? -malze ' gegen Berlin in
Bewegung gesetzt hat , weiß der einstmalige Ge -
schichtsprosessor Wilson so wenig wie von dem
revanchelüsternem , Ws zu den Zähnen bewaffneten
Frankreich oder dem unersättlichen England , das
seit Jahr und Tag darauf bedeicht , Deutschland nie -

derzukämpsen , seine gesamte Wcltslotte in der Nord -
see versammelt und am . 27 . Juli 1914 frisch mobil
gemacht hat . Es ist wohl jenes Deutschland , dessen
Kaiser und Kanzler seit einem Menschenalter auf
nichts so sehr bedacht gewesen sind, als mit Frank -
reich, Ztußland , England und auch mit dem „großen
Freunde " jenseits des großen Wassers , auf mög --
lichst freundschaftlichem Fuße zu stehen , das mit
Oesterreich - Ungarn und Italien zum Dreibund ver -
einigt war , das zwischen den Nationen Haß und
Verdacht , statt Freundschaft , zu säen versucht hätte ?
Es wären die französischen rachedurstigen Ehauvi -
nisten und wutschnaubenden englischen Jingos , mit

Englischer Sieg und englische Heuchelei.
H. Von unserer Berliner Redaktion wird uns

gedrahtet :
„The world is becoming readily English " — Die

Welt wird in schnellem Tempo englisch — die -
ses Wort ist vor dem Kriege aus englischem
Munde gefallen , und gestern im englischen Un -
terhanse würde Lloyd George seine Triumph -
rede , wenn nicht auch jetzt kluge englische Heuche -
lei ihn daran gehindert hätte , mit den Worten
schließen dürsen : Die Welt ist englisch gewor -
den . Denn so ist es . Wir wollen in dieser
schwersten Stunde jedes Deutschen und der deut -
schen Geschichte wenigstens den Mut zur Offen -
heit haben , und aus der starken Erkenntnis her -
aus kann der neue Weg und die neue Kraft zu
fruchtbaren Taten gefunden werden .

Der englische Sieg ist heute restlos . Lloyd
George hat ihn mit seiner Liede , die bis in die
englischen Schulbüchern eingehen wird , auf allen
Seiten beleuchtet . Der einzige Gegner , welcher
der englischen Weltherrschaft seit Napoleon ge -
fährlich werden konnte , desien Stärke aber noch
viel gewaltiger war und über 7 Millionen eng -
lischer Bürger zu den Waffen zwang , liegt wehr -
los am Boden . Die in zwei Jahrhunderten
unter der Hohenzollernherrschaft geschaffene
Kriegsmaschine , die besonders seit 1866 und
1879/71 der stärkste Trumph in der internatio -
nalen Welt gewesen war , bis die vielbewunderte
angelsächsische Politik sich als stärker erwies , die
deutsche Kriegsflotte , 1914 die zweitgrößte , ist
von den Meeren verschwunden , und die deutsche
Handelsflotte , der englischen Handelswelt Ge -
genstand der schwersten Sorge und stärksten
Hasses , wird auf lange Zeit zum großen Teil
direkt oder indirekt in englischem Dienste sah-
ren müssen .

Territorial und wirtschaftlich wird Deutsch -
land durch die Friedeusbedingungen , die Lloyd
George selbst in vielen Punkten „furchtbar
schwer" nennt , so geschwächt , daß das englische
Volk für absehbare Zeit keine Revanche zu be-
fürchten braucht , das englische Volk , das heute
seiner Vormachtstellung nach all den schweren
Opfern sicher sei — dieser Gedanke ist der rote
Faden , der sich durch die Siegesrede Lloyd
Georges zieht .

Aber auch die alte zähe Puritanertradition ,
für die der englische Aufstieg und die englische
Macht Wille und Instrument Gottes find , klingt
in ihr mächtig an . Die Bedingungen seien hart ,
aber gerecht . Und im einzelnen spricht dabei
der englische Minister wider Wahrheit und Tat -
fachen , so besonders in dem , was er über die
Behandlung der Eingeborenen in unseren Kolo -
nien sagt . Unverschämter und dabei feierlicher
ist nie gelogen worden . Auch vermessener hat
nie ein Staatsmann den glücklichen Ausgang
seiner Politik , zu Geschichtsfälschuugen miß -
braucht , wie er , wenn er feststellt , der Friede
diene dem Zwecke , ein Exempel zu statuieren ,
um Deutschland von einer Wiederholung seines
Verbrechens und seiner Politik in den letzten
150 Jahren abzuschrecken .

Die Weltgeschichte geht weiter . Auch nach dem
jetzt erreichten Höhepunkt englischer Macht , die ,
besonders wenn man die enge Freundschaft mit
dem verwandten Amerika hinzunimmt , die
erste Weltherrschaft ist , die diesen Namen wirk -
lich verdient .

Aber wird die im schnellen Tempo sich überall
national und sozial umwandelnde Welt die tat -
sächliche Herrschaft einer einzigen , durch poli -
tische Begabung , aber auch durch unerhörte
Gunst des Zufalls und Skrupellofigkeit in der
Wahl der Mittel dazu gelangte Nation lange ,
ertragen ? Wird die Slawenwelt , die sich zum
Teil heute von einem eingebildeten Deutschen -
joch befreit glaubt , nicht schon sehr bald das
wahre Gesicht des englischen Imperialismus
erkennen ? Hat es nicht Italien heute schon er -
kannt ? Und mit welchem Gefühl müssen die
Franzosen den selbstbewußten Hinweis in der
Rede des englischen Ministers hören , daß ohne
die englische Hilfe der Krieg in 6 Monaten ver -
loren gewesen wäre ? Ist nicht Frankreich in sei -
ner blinden Revanchesucht gegen Deutschland zu
einem englischen Protektorat geworden ?

Dentschland kann die Tatsache des angelsäch -
fischen Sieges heute nicht leugnen , am aller -
wenigsten können uns wilde Nacheaesten helfen .
Für uns gilt nur eines : Arbeiten und eine neue
Politik machen , die Deutschland allmählich den
Rückhalt in der Menschheit schafft, an dessen
ZNangel das auf allen Schlachtfeldern siegreiche
D '̂Uischland zugrunde gegangen ist. Zunächst
müssen wi ;' in der Welt des englischen Friedens

leben , wir müssen ! Die Fühler der englischen
und der Weltpresse lassen aber schon hier und da
erkennen , daß neue Entwicklungsmöglichkeiten
für uns bestehen . Benützen wir sie !

Der stanzösisch -euglisch-amerikauischevertrag.
^Eigener Drahtbericht .)

Paris . 4. Juli . iWolsf .) In dem von der „ Aaence
Havas " veröffentlichten Vertrag zwischen Frankreich ,
den Vereinigten Staaten und England heißt es :
In der Erwäauna . daß die Regierungen der Ver¬
einigten Staaten und Frankreich in gleicher Weise
von dem Wunsche beseelt sind , den Weltfrieden zu
sichern , befürchten die Regierungen der Vereinig -
ten Staaten und der französischen Re -
publik , daß die Bestimmungen über das linke
Rbeinuser nicht ausreichen , um Frankreich einer -
seits , den Sianatarmächten des Vertrages anderer -
seits Sicherbeit und Schutz zu geben . In Anbetracht
dessen sind die Regierungen der Vereinigten Staa¬
ten und der französischen Revublik aewillt . den Ver¬
trag einzugeben , dessen Bestimmungen restlos er -
füllt werden müssen . Sie baben beschlossen, folgen¬
des Abkommen zu schließen : >

1 . £sm Falle , daß die Bestimmungen für das linke
Rbeinnfer . die in dem Friedensvertrage enthalten
iind . Frankreich Sicherbeit und Schutz nicht aewäbr -
leisten würden , sind die Vereinigten Staaten von
Amerika gezwungen , bei iedem nicht vrovozierten
gegen Frankreich durch Deutschland gerichteten An -
griff zu Hilfe zu kommen .

2 . Der vorliegende Vertrag wird in analogii 'cher
Weise abgefaßt wie derieniae . der zu demselben Keit -
vunkt und an demselben Ort Zwischen der f r a n -
z ö s i s ck e n Revublik und Großbritannien
abaeschlossen wurde . Der Vertrau , dessen Bestim -
mutigen einaesüat werden , wird erst in dem Auaen -
blick der Ratifizierung in Kraft treten .

3 . Der vorliegende Vertraa wird dem Rate des
Völkerbundes voraeleat werden und von ibm . der
im Bedarfsfalle mit Mebrbeit entscheidet , als eine
mit dem Völkerbundsabkommen übereinstimmende
Verpflichtung anerkannt werden müssen . Der Ver -
trag wird in Kraft bleiben , bis der Rat auf Ver -
lanaen einer Partei mit Mebrbeit beschließt , daß
der Völkerbund selbst genügend Schutz aewäbrleistet .

Bern , 4. Juli . Bei dem Defensivavkommen zwi-
schen Frankreich , England und Amerika ist der Oasus
köäeris nur bei einem Angriffe auf die Neu -
tralität des linken Rheinufers ge -
geben . Falls die militärische Neutralisation des
linken Rheinufers und einer rechtsrheinischen Zoneeinen unmittelbaren Schutz Frankreichs nicht gewähr -
leistet , sollen Amerika und England Frankreich zu
Hilfe kommen.

Der Friedensvertrag mit Oesterreich .
iEiaener Drabtbericht .)

Amsterdam , 4 . Juli . ( Wolff .) Der Pariser
Korrespondent des „Neuyork Herald " erfährt ,
daß der jetzige Entwurf des österreichischen
Friedensvertrages wenigstens teilweise
fallen gelassen werde . Die Versuche ,
Deutsch -Oesterreich unter die Kontrolle gewisser
östlicher Nachbarstaaten zu stellen , werden auf -
gegeben , und das Skelert der alten österreichi -
schen Monarchie wird zum Teil beibehalten
werden , wobei ihm in gewissem Grade seine
alte führende Stellung erhalten
werden soll . Dies bedeutet nicht , daß die Sou -
veränität der neuen Slawenstaaten beeinträch -
tigt werden soll , sondern nur , daß Deutsch -
Oesterreich dazu ermuntert werden soll , seine
früheren Handelsbeziehungen mit den anderen
Fragmenten des zerstückelten Reiches wieder
aufzunehmen . In dem deutschen Vertrage ist
die vollständige Lostrennung Deutsch -Oester -
reichs von Deutschland ausdrücklich vorgesehen .
Es scheint , daß diese Absicht nicht aufrecht crhal -
ten werden soll .

Paris , 4 . Juli . (Htoas .) Die österreichische
Delegation ließ dem Sekretär der Briedens --
konferenz eine Erklärung zukommen , in der gewisse
Bedingungen als undurchführbar bezeichnet
werden und darüber eine mündliche Verhandlung
verlangt wird . Das Redaktionskomitee ist gegen -
wärtig im Begriff , die letzten Klauseln im Frie -
densvertrage mit Oesterreick anzubringen . Es ist
jetzt so gut wie sicher , daß der Friedensvertrag
nächst: Woche übergeben wird . In Konferenzkreisen
rechnet man damit , daß der Vertrag von Deutsch -
land vor dem 16 . Juli ratisiziert wird .

Bern , 4 . Juli . ( Wolfs .) Nach einer Pariser Mel -
düng stellen dortige italienische Kreise formell in
Abrede , daß Italien geneigt sei, Südtirol an
Deutsch - Oesterreich auf dem Wege des
A u s ta u s ch e s gegen Neutralisierung des
ganzen Landes Tirol abzutreten . Jta -
lien werde sich vielmehr genau an die Erklärungen
halten , wonach die italienische Grenze an den Bren -
ner verlegt wird .
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der Nordcliffe -Presse als ihr :m Organ , die russischen
Panslawisten , Polen und Tschechen, daraus bedacht
gewesen , dem Völkerhaß den Garaus zu machen ?
mit uns Deutschen in Frieden und Freundschaft zu
leben ? Wenn Mr . Wilson von den Ränken und der
Spionage fabuliert , die Deutschland bei seinen Nach-
barn angezettelt hätte , so verrät er nur ^ zu deut -
lich, daß er für feine Iankee wettert , die an die
Deutsch -Amerikaner erinnert werden sollen , die
— leider so lau und unwirksam — seine Kriegs¬
politik zu hintertreiben versucht haben . Deutsch -
land und die Hegemonie über Europa ! Warum es
nicht gleich, wie dies doch Franzosen und Engländer
fertig gebracht haben , auf die Weltherrschaft zu -
steuern lassen ? Wenn endlich Wilson weiß , daß
die deutschen Regierungen ihren Untertanen den
Lehrsatz eingeprägt hätten , daß in internationalen
Angelegenheiten Macht Recht sei — so muß er selbst
ihr gelehrigster Schüler gewesen sein , schlagender
ist zedenfalls dieser .Lehrsatz " nie demonstriert
worden als durch den Versailler „Frieden " .

Nicht genug damit , den furchtbarsten aller Kriege
vom Zaune gebrochen zu haben , hätten wir Deut -
sche, die wir uns für eine zivilisierte Nation aus -
geben , auch durch die Art und Weise , wie wir den
Krie <j führten , die Menschheit in unerhörter Weise
geschändet und dafür Rechenschaft abzulegen Die
Anwendung giftiger Gase , die Fliegerüberfälle und
Beschießung von Städten aus weiter Entfernung ,der U- Bootkrieg — lauter Verbrechen , die nach Süh -
nuirg schrieen !

Di : Grenze zwischen erlaubter und unerlaubter
Kriegsweife in bezug auf Waffcnarr festzulegen ,wird schwerlich je gelingen . Gilt es doch nicht nur
durch Vervollkommnung der vorhandenen Waffen ,
sondern auch , und vor allem durch neue , dem Gegner
unbekannt :, diesen zu überraschen und zu über -
trumpsen . Wenn wir Deutsche im jetzigen Kriege
zuerst von offenen Giftgasen Gebrauch gemackt haben ,
so waren die Engländer mit ihren Lhdit -Bomben
längst vorangegangen , und sind wir durch die En -
tente -Brüder darin übertrossen worden . Was die
Flieger -Bomben anbetrifft auf ofkene Städte , so
sind es die Franzosen gewesen , die in der Meinung ,als Flieger den Vorsprung zu haben , gleick ©in -
gangs mittelst derselben die Bombardierung der
deutschen Städte und Etappenstraßen geplanthaben : der Gedanke hieran hat sogar ihre
Kriegslust nicht wenig angespornt . Wenn unsere
Zeppeline es sich nicht haben nehmen lassen , nach
England hinüber zu fliegen , um die Küstenbefesti -
gungen sowie die „Festung " London und die Städte
mit Kriegsfabriken zu treffen , was ist has gewesen
gegen die Art und Weise , wie der Englander ün ?
von seiner sonst unzugänglichen Insel aus zuge

' etzt
hat . mittels seiner Schiffskanonen und Minenfelderder Hunger -Blockade ? Und wir hätten von zuweittragenden Fernkanon : , frevcnt - ich Gebrauchgemacht !

Am meisten liegt Wilson offenbar daran , uns
wegen der U -Boote den Schädel einzuschlagen . Sind
ue es doch , die ihm zum Vorwande gedient haben ,uns den .Krieg in aller Form zu erklären . Nun
denn , U-Boote sind von jeher dazu erfunden und
hergestellt ^ worden , um feindliche Schifte unver -
sehens mittels Torpedos in den Grund zu bohren .Der erste Erfinder des U- Bootes ist ein Amerikaner
gewesen , der seine Erfindung Napoleon I . . dem
Franzosenkaiser , angeboten hat . Auch der Erfindungund ersten Anwendung des Torpedos dürfen sich die
Landsleute des /Herrn Wilson rühmen . Unsere
deutsche Admiralität ist bekanntlich die letzte ge-
Wesen, die U- Boote zu bauen unternommen hat .Das nene unserer deutschen U- Boote ist gewesen ,
daß sie die hohe See halten konnten , und einen so
weiten Wirkungsradius hatten , daß sie als Kreuzer
Zu dienen und Handelsschiffe auf offener See zustellen und gegebenen falls zu vernichten vermochten .Wir haben damit begonnen , wie dies sonstigen
Kriegsschiffen zusteht . Handelsschiffe anzuhalten und
zu untersuchen . Wenn wir . falls die Beschlagnahme
sich rechtfertigte , sie versenkten , anstatt sie in einen
unserer Häfen zu bringen , so nur , weil uns der
Weg durch feindliche Kriegssckiffe und Minen verlegtwar . Wir hätten , weiß Gott , lieber Ladung und
Sckiffe an uns gebracht , wie dies unsere Gegner so
unbehelligt vermochten . Aus das Anhalten , und da-
mit die Sicherung der an Bord Befindlichen , haben
wir , zu unserem eigenen Leidwesen , verzichten
müssen , als , dem bestehenden Seerecht zuwider , die
Handelsschiffe bewaffnet und so zu Fallen sür un -
ser : U-Boote gemacht worden waren . Um Herrn
Wilson Gelegenheit zu geben , die Entente -Mächte
von der völkerrechtswidrigen Hunger - Blockade und
der Bewaffnung der Handelsschiffe abstehen zu
machen , wozu er zweifellos in der Lage war , haben
wir den unbeschränkten U- Bootkrieg ein volles Jahr
lang eingestellt gehabt . Er aber hat statt dessen —
mit den Entente - Mächten mitgemacht ! Erst als uns
keine andere Waffe übrig bliüi , uns der so Vernich-
tenden Ueberinacht zu erwehren , haben wir den un -
beschränkten U- Bootkrieg wieder ausgenommen .

Wo ist übrigens der grundsätzliche Unterschied
zwischen der Torpedierung durch ein U-Boot und
einer unsichtbaren Mine , wie solche zu taufenden
und abertausenden von den Entente - Mächten selber
ausgelegt worden sind ? Auch diese unterscheiden
nicht zwischen einem Kriegs - oder Handelsschiff .
Unsere U--Boote sind offenbar nur deswegen Wilson
u . Co . ein Frevel , der nicht hart genug bestraft wer -
den kann , weil sie ihnen solchen Schaden gebracht
haben . Das dem Hungertode ausgesetzte , von den
vereinten Weltmächten Überfallene Deutschland , das
noch nicht so groß war , wie ein einziger der 48
Staaten der Vereinigten Staaten Nordamerikas ,
hat sich des U - Bootes bedient , wie die Biene ihres
Stachels , kraft des Naturrechtes , wie es auch der
Menschheit innewohnt und in der Notwehr keinem
verübelt werden kann .

Zur Rechtfertigung feines Henkerspruches zieht
Wilson seine und seiner Mit - Vcrschworenen Reden
an . Wenn wir geltend zu machen suchten , daß wir
nur im Hinblick aus die von ihm in Aussicht ge-
stellten Friedensbemngungen die Waffen gestreckt
haben und daher auf die Ungebeuerlich !eiten des
Versailler Büchleins unmöglich aefaßf fein konnten ,
so bringt er in Erinnerung , wie er selbst gerufen
hat : »Die Gewalt , die Gewalt bis ans Ende , schran -
ken- und zügellose Gewalt , die rechtliche und
triumphierende Gewalt , die aus dem Recht das
Gesetz der Welt machen , und jede Herrschsucht , deren
Ziele egoistische sind, in den Staub beißen macheu
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soll' . Unverhohlener , brutaler , eindeutiger hat er
in der Tat den Grundsatz „Macht geht vor Recht "
nicht hinausbrüllen können.

Er läßt fich dabei von Llohd George sekundieren
mit seine? nicht weniger denkwürdigen Rede vom
14. Dezember 1917. Der Verbrecher dürfe niAit
stärker sein als das Recht. Nicht genuz bestraft
werden könne eine Nation , in dzr die Professoren
nicht aufgehört haben beizubringen , daß kein Ver-
brechen verwerflich sei , solange es die Vergrößerung
und Bereicherung des Landes zum Gegenstände
habe, demdie Professoren ihre Gehälter
verdanken ! "

Lloyd George schlug damals mit dieser seiner
Radomontade zwei Fliegen mit einer Klappe , indem
ihm zur Zeit nicht nur unsere Feldgrauen und
Blaujacken zu schaffen machten, sondern ihm auch ,
ähnlich wie Mr . Wilson seine Deutsch-Amerikaner ,
die aufständischen Jrländer schwer im Magen lagen ;
auf diel ! zielte er, da er von dem Verbrecher sprach ,der stärker sei als das Recht. Närrisch genug , daß
wir Deutsche „Hunnen ' zu unseren nicht genug
zu sühnenden Verbrechen anleitet werden sind ,
durch die dazu besoldeten Professoren ! Und dies :
Harlekinade zieht der Ex - Prosefsor Wilson in der
Friedens -Vertrags -Urknnde an , um die Versailler
Henkertat zu rechtfertigen ! Indem sie de? welsche
Heißsporn an der Themse vom Stapel ließ , vergaß
er nichts Geringeres , als den Leibsvruch John Bulls :
„Right or wrong , my country !

Auch de » Italiener Orlando , um das Henker-
Quartett vollständig zu machen, zieht Wilson an ,nicht ohne ihm durch >eine erzene angezogene Rede,
worin er jede Herrschsucht , deren Ziele egoistische
seien, in den Staub beißen machen will , - ine dicke
Ohrfeige zu versetzen. Ist doch Italien in den Krieg
eingetreten , um , wie die Staatslenker am Tiber: un¬
geniert verkündeten, seinem „sacro egoismo " genug
zu tun !

Wenn wir dieses Wilsonsche Machwerk, als einen
integrierenden Bestandteil des „Friedens "-Gertra -
Aes, mit dem Messer an der Kehle mit haben unter -
ichreiben müssen, so gereicht das wahrlich nicht uns
zur Unehre ! Ist erst einmal die Kriegs -Psychose
überwunden , wird der Tag der Wahrheit anbrechen.
Die auf uns Deutsche gemünzte , aus der Feder Wilsons
stammende Urkunde wird ihm selber das Todesurteil
sprechen . „ Es muß ein Friede ohne Sieg geschlossen
werden, " verkündete er am 21 . Januar 1917 . Ein Sieg
würde einen Frieden bedeuten , der dem Besiegten auf -
gezwungen ist, ihm die Bedingungen des Siegers
auferlegt . Er würde nur mit dem Gefühl der De -
mütigung hingenommen werden , unter Härten ,mit unerträglichen Opfern , und er würde einen
Stachel zurücklassen, ein Rachegefühl , eine bittere
Erinnerung , auf denen de? geschlossene Friede nicht
dauernd , sondern nur aus Triebsand ruhen würde .
Nur ein Friede zwischen gleichen Mächten kann
dauern , nur einer , dessen innerstes Wesen Gleich -
heit und gleiche Teilnahme an gemeinsamem Vor-
teil verbürgt .

"
Noch einmal am 27. August 1917 :
„Die verantwortlichen Staatsmänner müssen jetzt

überall erkennen , wenn sie es nicht schon frühe: er -
kannt haben , daß kein Friede sicher auf politischen
oder wirtschaftlichen Beschränkungen ruhen kann, die
auf Begünstigung der einen und Lähmung oder Be -
nachteiligung der anderen Nationen abzielen , auf
Vergewaltiguitg ^akten irgend einer Art, auf Rache
oder willkürlichem Unrecht. "

Dieser Wilson hat nicht nur das Versailler
Büchlein mit ausgearbeitet und unterschrieben , son -
dern auch noch den „Mantelbrief " verfaßt . Nie hat
sich Einer selber zynischer ins Gesicht geschlagen,
Lügen gestraft I Ar. B.

Deutsche Nationalversammlung.
(Eigener Drahtbericht.)

W. Weimar , 4 . Aiti ,
Am ReqierungS tisch : Erzberger, David .
Der Präsiden .! eröffnet die Sitzung um 2. 16 Uhr.

Kurze Anfrage .
Abg. Beuermann (D . Vp.) stellt in einer kleinen

Anfrage fest, daß die Löhne der Arbeiter in der
Post- und Eisenbahnverwaltung erheblich über die
Gehälter der unteren und sogar der mittleren Beam -
ten emporgestiegen sind . Der Antragsteller fragt die
Regieren « nach ihrer Stellungnahme zu der Uuikeh -
rung dieser Verhältnisse , die die Unzufriedenheit der
Beamten errege.

Geh . Regierungsrat Sämisch gibt den in der An-
frage gestellten Zustand als richtig zu . Er findet die
Erklärung darin , daß die Arbeiterlöhne und die Be -
amtengehalter auf ganz verschiedener Grundlage er-
stellt iverden. Die gegenwärtigen Verhältnisse müs-
sen als vorübergehend aiMesehen werden, denn der
Abbau der Arbeiterlöhne stehe bei Sinken der> Wr-ich»
außer Frage .

Darauf wird die Beratung des
Verfassungsentwurfes

sortgesetzt.
Zu Artikel 25, Neuwahl eines aufge -

lösten Reichstages spätestens am 60. Tage, be¬
fürwortet

Abg . Hanfe (IL©.) einen Antrag seiner Partei , die
Neuwahlen spätestens am 30. Tage anzusetzen.

Nach kurzer Erörterung wird der Art . 25 unter Ab¬
lehnung des Antrages der Unabhängigen angenom¬
men.

Nach Artikel 26 wählt der Reichstag seinen O b-
mann .

Abg. Haußmann (Demi beantragt statt Obmann
wieder einzusetzen Präsident .

Abg. Bcyerle (Ztr .) : Wir haben uns bemüht, über-
all gutes volkstümliches und gemeinverständliches
Deutsch anzustreben .

Abg. Hnusimann (Dem ) : Das Wort Obmann er -
setzt tmrchaus nicht vollständig das, was man bis jetzt
unter einem Präsidenten verstanden hat. Aus dein
Grunde erscheint es mir erwünscht, den Ausdruck
Präsident beizubehalten .

Abg. Ablaß (Dem . ) setzt sich für das Wort Obmann
ein .

Der A » trag Haußmann wird mit großer Mehrheit
angenommen .

Ziach Arti k el gl soll die Wahlvrüsu ng durch
ein Wahilprüfungsgericht vorgenommen werden.

Ein unabhängiger Antrag will die Wahlprüfung
wie bisher durch den Reichstag selbst vornehmen
lassen.

RegierunsÄomimissär Dr . Preutz : Die Entschei¬
dung eines Gerichtes wird allgemeinem Vertrauen
begegnen . Außerdem wird sie das Verfahren be -
schleunigen.

Nach weiteren Bemerkungen der Abgg . Dr . Del -
brück (D .N .) , Schiffer (Berl . Soz .) , N e u in a n n -
Hofe (Dem .) und Dr . Spahn (Ztr .) wird der An-
trag in der Fassung des Ausschusses angenommen .

Hieriauf werden die gestern ausgesetzten Ab st im -
m u n g e n Wer Artikel 21 und 22 vorgenommen .Bei Artikel 21 werden die Anträge der Deutsch-
Nationalen Volkspartei und der Deutschen Vol?s>par -
tei gegen die Stimmen der Antragsteller abgelehnt
und der Artikel in der AuSschußfassungangenommen .Der Antrag Auer (Soz .) , der Wahltag mußein Sonntag oder ein öffentlicher Ruhetag sein,wird gegen die Stimmen der beiden rechten Par -
teien , des Zentrums und eines Teiles der Demo -
iraten angenommen .

Im Artikel 22 wird die dreijährige Wahlperiode mit159 gegen 149 Stimmen abgelehnt und in einfacher
Abstimmung die fünfjährige Periode gegendie « timmen / der beiden sozialdemokratischen Par -
kau und eines TellcZ bei Tcmokmten augenouuncn .

Reaktionäre Quertreibereien .
( Eigener Drahtbericht.)

Weimar . 4 . Juli . (Wolff . ) Unter Hinweis auf
die in den Ueberaangsbestimmunaen des Verkäs-
sunasentwurfs enthaltene Bestimmung des Artikels
172, daß die Nationalversammlung bis
zum Zusammentritt des ersten Reichstags a l s
Reichstag gelten soll , ivrickt der Vorsitzende
des Landesverbandes Mittelschlesien der Deutsch-
Nationalen Volksvartei in einer Entschließung von
einem Rechtsbruch und von einer Fälschung
des Bolkswillens . Die ..Kreuaaeituna " macht sich
diese Beschuldigung an einen . Es wird behauptet ,daß die Nationalversammlung ausschließlich aur
^ ertiaitelluna der Verfassung aewäblt sei und nach
Ersülluna dieses Auftraas auseinandergehen müsse.

Diese Bebauvtunaen sind leichtfertig ausaeivro -
chen und völlig gegenstandslos . § 1 des Gesetzes
über die vorläufige ReickSaewalt (vom 10. Februar
1919) lautet ausdrücklich: „Die verfassunggebende
deutsche Nationalversammlung bat die Aufgabe , die
künftige Reichsverfassung sowie auch sonstige
dringende Reichsaesetze au beschließen" .
Zu diesen ..dringenden Reichsaesetze n "
aehört in Uebereinstimmuna aller zuständigen Stel¬
len u . a . der Friedensvertrag und die
Steuervorlaaen . Artikel 172 ist als Ueber-
aanasbeitimmuna vom Verfassunasauzsckuß auf An-
reauna der Regierung und obne ieden Widerspruch
eingefügt worden , weil es unbedingt notwendig ist .
daß bis aur Wabl des neuen Reichstaas ein Organ
vorbanden ist . Dieses Organ kann in Ermange -
luna einer anderen Jnstana nur die Verfassung-
gebende Nationalversammlung sein . Mit dem Ar-
tikel 172 wird ein für die Ueberaannsneit geltendes
Recht aeschaffen.

hindenburgs Heimkehr.
(Eigener Drahtbericht.)

Hannover , 4. IM . ( Wolff .) Um 11 Uhr traf Ge-
neraifeldmarichall v . Hindenburg auf dem hiesi-
gen Bahnhof ein . Zu seinem Empfange waren Ver-
treter des Magistrats und die Behörden anwesend .
Der Bürgermeister hielt eine Ansprache, auf die
Hindenburg antwortete :

„Vielen herzlichen Dank für den freundlichen Will -
kommgruß. Die Zeiten sind schwer , aber sie müssen
durchgehalten werden . Es ist nicht deutsche Art , zu
verzagen . Auch ich hoffe auf eine bessere ZuSunst.
Jeder einzelne Deutsche muß dazu helfen . Ich kehre
in die Heimat zurück, und es ist mir ein Lichtblick ,
so viel Wohlwollen und Liebe zu sehen, die Ausdruck
findet in dem herrlichen Heim , das mir meine Mit -
bürger bereitet haben. Gruß und Dank allen Mit -
bürgern .

"
Der Generalfeldmarschall begrüßte darauf die Her-

ren der verschiedenen Abordnungen mit Händedruck .
Unter den Ruisen einer riesigen Menschenmenge , die
ihm immer und immer wieder lebhafte Ovationen
darbrachte , setzte er die Fahrt nach seinem neuen
Heim fort.

Anläßlich der Kundgebung der hiesigen Studen -
tenschaft vor der Wohnung Hindenburgs hielt
dieser eine Ansprache an die Studenten , in der er
sagte : ,.Ich danke der Studentenschaft für den herz-
lichen Willkommengruß in meinem neuen Heim Der
Geist der deutschen Jugend zeigt mir , daß Deutsch-
land wieder aufblühen wird zu alter Größe . Verzagen
Sie nicht und helfen Sie mit, daß unsere Feinde uns
nicht verachten, sondern achten werden . Dann wird
Deutschland wieder entarten zu alter Blüte , so wahr
ein Gott lebt . Nochmals meinen herzlichen Dank,
vor allen auch den Commilitvnen , die ich hiermit per -
sönlich begrüßen kann.

"

Aussichten auf baldige Beendigung des Verkehrs¬
streiks.

( Eigener Drahtbericht.)
b. Berlin . 4 . Juli . Wie man bört . stehen die

Aussichten kür eine baldige Beendigung des Streiks
nicht ungünstig . Die Streikleitung hat mit
einer starken Opposition in den Reihen der
Ausständigen selbst au rechnen. Nachdem die Büro -
angestellten beute die Arbeit wieder aufgenommen
haben , hat sich die U n l u st an deni Streik noch
vergrößert . Das Gekübl. einen Kontrakt -
brück begangen au baben . beberrscht eine große
Anaabl der Leute . Man bört . daß die Vermitt -
lungsvorschläae . die beute abend unternommen wer -
den. vielleicht schon morgen oder am Montag au
einem Erfolge führen werden . Leider ist durch den
Maschinenmangel der Vororts - und Stadtbabnver -
kehr noch immer so gut wie aana unterbunden , so
daß die Verkehrsnot in Berlin noch immer sehr
groß ist.

Sachsen gegen die Lebensmittelverbilligung .
(Drahtmeldung unseres Dresdener Korrespondenten .)

C. Dresden . 4 . Juli . Sachsen protestierte beim
Reich , daß eineinhalb Milliarden Mark aur L e -
bensinittelverbilliaung gleichteilia auf
Reich , Bundesstaaten und Kommunalver -
bände gelegt werden .

Belriebse '
inflellung im Kalibergbau .

iEiaener Drabtbericht .1
b . Berlin . 4 . Juli . Außer den Gewerkschaften

Tbüringen und Roßleben haben die vier Kaliaewerk -
fchaften Orlas , Nebra . Georg und IInstrud
den Betrieb nach ordnungsmäßiger Entlassung
der Belegschaften eingestellt . Die Gewerkschaf¬
ten batten sich geweigert , die awiscken Arbeitgeber
und Arbeitnehmer vereinbarte Arbeitszeit inne au
balten und durch Verbandlunaen mit den Direktoren
die Nachaabluna der wegen au geringerer Arbeits -
aeit verminderten Lobnsumme ervreßt . Die Direk¬
tion wurde nach Naumburg verlegt .

Verschiebung des demokratischen Parteitags ?
In den Kreisen der demokratischen Fraktion der

deutschen Nationalversammlung hält man die Ab-
baltuna des demokratischen Parteitages am 19. Juli
für unmöglich , da um diese Zeit wichtige Ver -
Handlungen in der Nationalversaminluna stattkin-
den und die Fraktionsmitalieder nickt abkömmlick
sind. Man wünscht eine Verschiebung bis aum Sep¬
tember . Am Mittwoch bgt die demokratische Frak¬
tion eine . Sitzung abaebalten . Die Vorstandswabl .die infolge des Rücktritts des Herrn v . Paver vom
Fraktionsvorsitz notwendia geworden ist . wurde ver-
tagt , da noch eine Anaabl Fraktionsmitalieder nicht
einaetroffest sind. Ueber die Besetzung des Bot -
schgftervostens in Wien ist im Kabinett noch nickt
verbandelt , acsckweiac denn ein Beschluß gefaßt
worden .

10. Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands .

(Drahtmeldung unseres Nürnberger Korrespond.)
s . Nürnberg , 4 . Juli . Der Kongreß hat heutedie von der Konferenz der Vertreter der Verbands -

vorstände aufgestellten Richtlinien für die künf-
tige Wirksamkeit der Gewerkschaften mit überwie¬
gender Mehrheit angenommen . Nach diesen Nicht-linien muß das Mitbestimmungsrecht der Arbeiter
bei der gesamten Produktion , von den Einzelbetrie -
bcn beginnend bis in die höchsten Spitzen der zen¬tralen Wirtschaftsorganisation , verwirklicht werde» .Innerhalb der Betriebe sind freigewählte Arbeiter -
Vertretungen «Betriebsräte ) zu schassen , die im
Einvernehmen mit den Gewerkschaften und auf

deren Macht gestützt , in gemeinsamer Betriebslei -
tung die Betriebsdeinokratie durchzuführen haben.
Die Grundlage der Betriebsdemokratie ist vor allem
der kollektive Arbeitsvertrag mit gesetzlicher Rechts-
gültigteit . In gemeindlichen Bezirken oder großen
wirtschaftlichen Gebieten übernehmen die Aroeiter -
rate neben den ihnen gesetzlich zugewiesenen Pslich-
ten und Rechten auch die sozialen und kommunal -
politischen Aufgaben der seitherigen Gewerkschafts-
kartelle. Außer diesen örtlichen Arbeiterräten sind
A r b e i t e r v e r t ? e t u n g e ii für große Bezirke
und für das Reich auf Grund von UrWahlen nach
dem Verhältniswahlsystem zu berufen . Diese kön -
nen mit entsprechend zusammengesetzten Vertretun -
gen der Betriebsleiter gemeiniani sozialpolitische
und wirtschaftspolitischc Angelegenheiten als selb -
ständige Verwaltungsorgane der Volkswirtschaft be -
handeln . Gesetzentwürfe ausarbeiten und begntach-
ten , sowie Vorschriften für Organisation der Be -
triebe und Wirtschaftszweige zu deren Sozialisie -
rung ausarbeiten und auf ihre Durchführung hin-
wirken.

Die von der Vorstandskonferenz ausgearbeiteten
Bestimmungen über die Aufgaben der Betriebs -
räte wurden in namentlicher Abstimmung mit 40 /
gegen 192 Stimmen angenommen .

Dieser Entwurf deckt sich im wesentlichen mit dem
Entwurf des Gesetzes über die Betriebsräte und
verlangt die Wahl von Betriebsräten in allen Be -
trieben von 20 Arbeitern an . Den Betriebsräten
wird das Recht eingeräumt , in allen Betriebsange -
leaenheiten mitzuwirken , an denen die Arbeite?-
schaft beteiligt ist oder ein berechtigtes Interesse hat.
Der Arbeitgeber ist verpflichtet, die notwendigen
Beratungen des Betriebsrats im Betrieb Zuzulassen
und auf Verlangen da '. an mit seinem Rat und den
notwendigen Auskünften teilzunehmen . Der Be -
triebsrat hat die Pflicht , alle den Arbeitern vom
Gesetz und auf Grund eines Kollektivvertrags zu-
stehenden Rechte für diese wahrzunehmen und dem
Arbeitgeber gegenüber zu vertreten .

Außerdem fand noch eine Entschließung Annahme ,in der es heißt : Der 10. Kongreß de? freien Ge¬
werkschaften erblickt in der Arbeitsgemeinschas : d \e
konseguente Fortführung der Tnrifvertragsvalitik
der Gewerkschaften. Die Arbeitsgemeinschaften be-
deuten die Anerkennung der Gleichberechtigung der
Arbeiter und sind geeignet , das Mitbestimmung ? -
recht der Arbeiter und die kollektive Regelung des
Arbeitsrechts zu verwirklichen. Die Arbeitsgcmein -
schasten dienen diesem Zwecke überall dort , wo die
private Wirtschaft nicht hnrch eine soziale Wirt -
schaftsweise ersetzt wird . Unter der Voraussetzung ,
daß den Arbeitnehmern in allen Institutionen der
Arbeitsgemeinschaft , sowie bei allen Verhandlungen
und in allen Körperschasten. die dem Aufbau und
den Forderungen unseres Wirtschastslebens dienen ,
vollste Parität mit den Unternebmern gewäbrleistet
wird , empfiehlt der Kongreß allen Gewerkschaften
die Beteiligung an der Tätigkeit der Arbeitsgemeiii -
schaft .

Die beginnenden Wirkungen des
Friedensvertrags .

Gerüchte über eine amerikanische Milliarden-
anleihe an Deutschland .
( Eigener Drabtberickt .)

b . Reuyork , 4 . Juli . Die Börse steht unter
dem Eindruck von Gerüchten über den oevor -
stehenden Abschluß einer amerikanischen Mil -
liardenanleihe für Deutschland .

'Die Liste der Auszuliefernden.
(Eigener Drahtbericht.)

b . Genf . 4. Juli . Auf der Liste der von Deutsch-
land auszuliefernden Personen standen bis 1 . Juli
167 Namen , unter den AuSaulieternden befindet sick
der frühere Staatssekretär Selfferick .

150 Millionen für die Kriegsgefangenen.
«"Eigener Drabtberickt .)

Berlin , 4 . Juli . (Wolff . ) Um den Kriegsgefange -
nen . die so Schweres erduldet haben , bei ihrem
Uebertritt ins bürgerliche Leben eine Hilfe zu leisten ,
hat sich die ReichZregieruna aus eigener Entschlie¬
ßung bereit gefunden . 150 Millionen Mark auf An-
trag des Reichsministers der Finanzen zur Ver-
fügung zu stellen . Diesen Betrag erhält die
. .KriegAZefangenenheimkehr ", eine sich über ganz
Deutschland bis in die kleinsten Orte erstreckende
Organisation , als Reichszuschuß zu ihren eigenen
durch Sammeltätigkeit aufgebrachten Mitteln , um
sie in zweckmäßiger Weife für hilfsbedürftige heim-
kehrende Kriegsgefangene nutzbar zu machen, ins¬
besondere dutch Beschaffung von Arbeitskleidung
und Arbeitsgerät .

Das Schicksal Rigas .
(Eigener Drahtbericht )

Königsberg i . Pr . , 4 . Juli . ( Wolff .) Der Oberste
Rat de? baltischen Landeswehr Rigas teilte mit :
Die Kampfhandlungen zwischen den lettischen und
esthnischen Truppen haben am 2 . Juli ihren Ab -
schluß gefunden . Es ist ein Waffen still -
stand zu folgenden Bedingungen geschlossen wor-
den : Die reichsdeutfchen Truppen und die Landes -
wehr verlassen am 5 . Juli Riga . Die esthnischen
Truppen bleiben in ihrer jetzigen Stellung . Die
Stadt wird von baltischen Truppen besetzt .
Ueber die Ausführung wird weiter verhandelt .

Englands Herrschast über Frankreich .
Interessant iür die zunehmende Erkennt -

n i s der politischen Weltlage in Frankreich sind die
Aeußerunaen Marcels C a ch i n S in der ..Hn -
manitö "

. worin er ausführt , der gegenwärtige Frie -
densvertraa sickere durch seine banvtsächlicbsten Fest -
legunaen die vollständige Herrschaft des
a n g e l s ä ck s i s ck e n Kapitalismus . Er schal-
tet die gekäbrlichste Konkurrenz , -die der englische und
amerikanische Sandel hatten , vollkommen aus . In -
folae der uneingeschränkten Mackt ibrer Finanzen
und ihrer Flotte , des Besitzes aller Robstoffe . des
ungebeuer angewachsenen Kolonialreiches beberrschen
die Bürger englischer Kunae im Augenblick die
aanae Welt . So erfüllt sich die traditionelle Politik
der „ Foreign Office "

, die feit Jabrbunderten einer '
vorgeschriebenen Linie folat . Die Selbstherrschaft
ist erreicht und der deutsche Militarismus ist au
Boden geschlagen .

Das amerikanische Geschäft.
Amsterdam . 4 . Juli . Dem Vresiebureau ..Radio "

aufolac melden die ..Neuvork Times "
, daß die Neu -

vorker Stablfabrik Vulkan sich vertraglich vervslich -
tet habe , das a e r st ö r t e Gebiet in der Gegend
von N a n c ti wieder a n f a u b a u e n.

Die Stellung der englischen Arbeiterpartei zum
Ariedensvertrag .

_ Amsterdam , 3. Juli . ( Wolff . ) „Daily Herald "
schreibt zu der Frage , wie die Arbeiterpartei des
englischen Unterhauses sich gegenüber der Ratifi -
kation des Friedensvertrages verhalten solle . Es
wird dringend geraten , daß der Leiter der Partei
den Vertrag ablehnt , und daß die Abgeordneten der
Arbeiterpartei den Saal verlassen Das wird ein
wirksamer , würdiger und demokratischer Protest
sein . Er wird ein deutlicher Beweis sein , daß sich
die Arbeiter von diesem Frieden abwenden . Wenn
der .Haß bleibt , so bedeutet er in Zukunft für die
Arbeiter Sorgen und Laste» und keiner de- jetzt
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noch nicht Geborenen wird es jemals den Arbeiter »
dieser Generation vergeben , daß sie einen Vertrag
unterstütze» , der neue Kriege verursacht. Das un«.vermeidliche Gegen -den- Ve : trag -Stimmen , bedeutet!
natürlich an sich nichts. Der Vertrag ist über un-
sere Köpfe und über die Köpfe des Parlaments hin«!
weg unterzeichnet worden .

London , 3 . Juli . ( Wolff .) Unterhaus . Adamso»
behielt sich im Namen der Arbeiterpartei eine ein -
gehende Kritik bis zur zweiten Lesung vor .-
Er sprach die Hoffnung aus , daß das deutsche Volk
jetzt , wo der Friede unterzeichnet sei . einsehen werde,
daß die einzige Aussicht für eine friedliche und ge - I
ordnete weitere EntWickelung darin bestehe, daß e§ i
versuche, die Friedensbedingungen auszuführen . Er
hosst , daß Deutschland , wenn es so handle , seine!
Aufgabe leicht gemacht werden würde, und daß man
es mit großzügiger Versöhnlichkeit behandeln werde.

Frankreich und der Vatikan .
Paris , 3 . Juli (Havas . ) In der gestrigen Kam'

inersitzung erklärte der Deputierte de Mmrzie im :
Laufe der Aussprache iiihe^ den Haushalt für auswär - i
tige Angelegenheiten , daß

' die Regierung seit 5 Iah -
ren beim Vatikan einen offiziösen diplomatischen
Vertreter habe und betonte die Wichtigkeit dieser offi¬
ziösen Gesandtschaft. Er warf Pichon vor , die Be - I
Ziehungen mit Rom nicht offen wieder aufgenommen !
zu hoben . Viviani teilte mit , daß er im August 19141
Charles Loison in geheimer Mission nach Rom W- ■
scmdt habe . Dieser habe gute Dienste geleistet . & \
erklärte, daß er als Laie und Republikaner nicht vor !
dem Gedanken zurückschrecke, die diplomatischen Be * >
ziehungen mit dem Vatikan wieder auszunehmen .
Pichon antwortete u . a . : Es gab kein Ma -rkten hei der >
Ernennung der beiden französischen Bischöfe für
Straßburg und Metz . In Eliaß - Lothringen
besteht das Konkordat - Regime . In Frank-
reich werden wir die Trennungspolitik iw '
Geiste der Gerechtigkeit s o r t s e tz e n . Die Regie - ^
rung , welche dieses Gesetz nicht ändern will , denkt fei "
neswegs an eine Wiederaufnahme der diplomatischen
Beziehungen zum Vatikan . Pichon schloß mit der
wiederholten Betonung , daß die Regierung keine ver¬
hüllte offiziöse Politik treibe .

Bern , 4 . Juli . ( Wolff .) In der Sitzung der fran-
zösischen Kammer erklärte bei der Besprechung del
Interpellation über die Beziehungen
zwischen Frankreich und dem Vatikan
der sozialistische Deputierte Jean Bon , das Bor-
gehen der Regierung , die durch Dekret die Bischöfe
von Metz und Straßburg anerkannt habe , sei reckts-
widrig» weil Elsaß -Lothringen nicht nur unter del
Trennung von Kircke und Staat , sondern unter dein
Konkordate stehe. Die Kurie habe bisher auch nick»
aus die Titularbischöfe für Strasburg und Metz ver >
zichtet. Diese seien vielmehr noch im Amte . De <
Vatikan werde versuchen, Frankreich ein zweite 3 ,
Konkordat unterzeichnen zu lassen . Unter leb>i
hastem Beifall der Linken und Protestrufen der Rech '
ten rief Jean Bon aus , das würde den Bürgerkrieg
im Lande bedeuten . Der Augenblick hierfiir sei aber,
vorbei. Der Hauptsitz des Völkerbundes sei nicht aus
dem vatikanischen Hügel , sondern in Gens , denn Rom
sei in Konkurs geraten . Wir haben gehofft, sagte het
Redner, Rom würde feine Stimme gegen den Krieg
erheben, aber 5 Jahre haben wir vergebens darauf ge -
wartet . (Lebh . Beifall auf allen Seiten mit AusnÄmc i
der äußersten Linken . ) Am 30. Juli 1914, wenige
Stunden vor seinem Tode , habe Jaurös gesagt , d
werde ein Krieg der Jesuiten sein . (Diese
Worte riefen einen großen Tumult hervor. Verschiß
dene Abgeordnete des Zentrums und der äußersten
Rechten protestierten stürmisch .) Jean Bon erklärte!
weiter » der Krieg fei durch die Jesuitenpartei ar
Wiener Hose beschlossen worden.

Belgische Enttäuschungen.
Genf , 3 . Juli . Im „Matin " beginnt Stevbaü >

Lauzanne von Brüssel aus eine Kamvaane ae ^
aen den Versailler Friedensvertragsdem er vorwirft , daß er vor allem den großen Feh ' !
ler habe . Belaien sckwer au sckädiaen un | i
au enttäuscken . Man solle sick nickt durc » !
das freundlicke Lackeln, mit dem die Belgier Wil '
son emvkanaen . darüber täuschen lassen , daß Bel¬
gien sich verlebt füble und nicht nur in seinem Stoli !
und in seinen Koffnnnaen . sondern in seinen be '
rechtinten Interessen . Der Verkebrsminister Ren '
kin . der in kurzem, wie Lauzanne meint . Minister '
Präsident wird , habe ibm erklärt , daß keine der Ver ' >
svreckunaen . die man geltend gemacht babe . aebalten ^worden seien . Nickt in einer einaigen der inier '
nationalen Fragen , die Belgien besonders gm Her^
aen liegen , sei es mit seinen Forderungen durcb '
gedrungen . Als diese Fragen bezeichnet er im ei« '
aelneii besonders die luremburaiscke Frnge . dic
Frage Limburgs und besonder? die Frage des linken
Ächeldeukers. Der belgische Verkebrsminister klaa !
dann durch die Feder Lauaannes bitter über die
noch immer andauernde Bevorauauna Rotterdam »'
gegenüber Antwerpen , und das alles , weil die Ueber' l
fahrt nach Rotterdam um vier Stunden kürzer ici -
Dann jammert Lauaanne am Ende : ..Was bot
man denn anders damit erreicht, als daß die De ' ,
kaitisten . die man bier Aktivisten nennt , sick weite ! f
rühren . Die Tätigsten bat man freilick wegen ibrer^
Arbeit wäbrend des Krieges einaesverrt . und
in den näcksten Tagen sollen die Vroaesse beginnen .
Aber Herr Lauzanne bat mit einem der Anwälte
dieser Anaeklaaten gesprochen. Und was bat del
ihm aesaat : Ich habe keine Sorge um das Ptai ' i
dotier . Ich werde einfach den Frieden ?. '
vertraa vorlesen . Das wird die beste Eni '
lastuna für meinen Klienten fein .

Die Aolgea des Krieges für Italien .
( Eigener Drabtberickt.)

Bern , 4 . Juli . (Wolff. ) Die Bewegung g e g c *
die Lebensmittelteuerung in Italien greift
immer weiter um sich . In Florenz ivurde del
Generalstreik erklärt. Hier und in anderen
Städten wurden zahlreiche Geschäfte ausgeraubt . Dic
Pilündevimgen in Florenz gehen weiter . In JmoL?
kam es zu Zusammenstößen mit der Polizei . ivobe >
es meh -rere Tote und zahlreicke Verwundete gab . Die
Provinzen Ro magna und Emilia sowie dic
Marken sind von der Bewegung , die deutlichen
politischen Charakter zeigt, ergriffen . In
fast allen .Hauptorten dieser Provinzen wurde del
Genemlstreik erklärt unter der Drohung , sosort z»
gewaltsamen Mitteln zu greife ^ wenn die Forderung
auf Herabsetzung der Lebensmittelpreise nicht unver¬
züglich erfüllt werde.

b . Lugano , 4 . Juli . (Eig . Drcchtber.) In ver
schiedenen Orten soll die Bildunz von Sowjets vor .

'
genommen worden sein . In den Hafenstädten »'
durch den Streik der Hafenarbeiter der Ueberset?
verkehr zum Teil bereits lahmgelegt . Besonders
schlimme Demonstrationen werden aus Florenz ge '
meldet , wo es zu Zusammenstößen zwischen den>
Publikum und den aufgebotenen Truppen kam .

Bern , 4 . Juli . (Wolff .) La'.: t „Avcmti" erklärt̂
d Âragina . Generalsekretär des italienischen Gcweir
schaftSbundes in Newport, Italien befinde sich new
dem Kriege in Verhältnissen , die zum B a u t e r o t >
führen müßten . Das Volk fei von einer revolr !
t i o n ä r e n B e iv s g u n g ergriffen , und die Ärf
fei so schwer , daß Rachrickten, die aus Italien kov̂
men und voii einer revolutionären Bewegung ui^
von Blutvergießen sprechen , nicht überraschen durften-

Französische Umtriebe in Rom .
(Eigener Drabtberickt .)

Bern , 4 . Juli . ( Wolff . ) Nachrichten über UM '
triebe der französischen Botschaft i '
Rom haben in italienischen parlamentarischen
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fen großes Aufsehen erregt . Wie ^ Avanti meldet,battc Botschafter Barrerc in dieser Angelzyenheit
eine einstündige Unterredung mit dem Minister -
Präsidenten Nitti .

Die Entente gegen Budapest .
(Eigener Dr<rb:bericht/>

6 . Genf . 4 . JSuli. Englischen Blättern aufolac
wird die Entente in kürzester Zeit eine militä¬
rische Aktion aeaen Budapest unternehmen .

LMcher Landlag .
Interpellationen .
(Eigener Bericht.)

Der Landtag kann das Zeugnis für sich in An -
spruch nehmen, gestern besonders fleißig zcwes .' n zu
sxin ; er hat Äe Besprechung der Interpellation
Koenigsberger zu Ende geführt , einen Gesetzcnt -
wurf über das V ^rwaltungsgebührenzesctz ange-
nommen und neben einer kurzen Anfrage zwei wei -
tere Interpellationen von einschneidender Bedeu¬
tung erledigt. Das Haus war allerdings nicht be-
sonders giü besetzt ; die namentliche Abstimmung
über den obigen Geietzentwurf bewies, daß es knapp
beschlußfähig war .

Bei der Beratung der Interpellation Koeni -zs-
berger über die Reform der Universitäts -
Verfassung hatten interfraktionelle Beratungen
zu einer Verständigung über den sozialdemokrati-
schen und den demokratischen Antrag wegen der
Besetzung jener Lehrstühle, die nach der Weltan -
schauung verschieden besetzt werden können, geführt .
Die sozialdemokratischen Abgeordneten zogen ihren
Antrag zurück und erklärten sich mit dem vom Ab-
geordneten Dr . Leser eingebrachten Antrag , nach-
dem daran noch eine kleine Aenderung vorgenom»
wen war, einverstanden. Dieser lautet : „Die Re¬
gierung wird ersucht , an den Hochschulen für eine
Paritätische Behandlung bei der Besetzung der Lehr--
fächer , die nach der Weltanschauung verschieden ge-
lehrt werden können, künftighin zu sorgen.

" Der
Interpellant hob in seinem Schlußworte hervor,
daß ihm diese Fassung zusage , bezeichnete als Lehr-
fächer , auf die der Antrag angewendet werden soll :
Nationalökonomie, Arbeiterrecht, Geschichte, Philo -
l'ophie und auch Pädagogik und forderte die Errich-
tung von Lehrstühlen für Soziologie. Ferner gab
er der Hoffnung Ausdruck , daß das Unrecht , _das
einem jungen Dozenten an einer badischen Univer-
fität widerfahren ist , vom Kultusministerium wie -
der gut gemocht wird (gemeint ist der gestern von
'Ms näher erörterte Fall Veit Valentin . D . R.) .
Kultusminister Hummel erklärte ausdrücklich , daß
er dem obigen Antrag, nur in dem Sinne zustim »-
men könne , den ex in seinen beiden Reden deutlich
präzisiert habe. Der Antrag selbst wurde hieraus
gegen die Stimmen der deutich-nationalen Fraktion,die einen Abänderungsantrag gestellt hatte , ange-
nommen ; der letztere wurde abgelehnt. Ebenso
wurde ein Zentruinsantrag angenommen , in dem es
heißt , daß die Universitätsreform für Heidelbergund Freiburg vom 17 . März 1919 de» Allforderun-
gen der neuen Zeit nicht entspreche , daher umgear-
bettet und der neue Entwurf dem Laiidtag vorge¬
legt werden müsse ; vor allem sei die Regelung der
Jnstitutsfrage auf demokratischer Grundlage not-
wendig . Damit hatte die Besprechung der Inter¬
pellation ihr Ende erreicht.

. Hierauf kam die Regierungsvorlage über die Er-
yanzung des Verwaltungsgebührenge -
letzes zur Beratung . Danach hatte der Landtagdie Verordnung des Ministeriums des Innern vomo . August 1918 über die Erhebung von Taxen fürdie staatliche Genehmigung zur Ausgabe von Teil-
ichuldverschreibungen und Vorzugsaktien sowie zur
Errichtung von Slktiengeiellschaften gutzuheißen.
^,a? badische Verwaltunz -Sgebührengeŝ vom 4.Juni 1688 und 15. Juni 1894 kennt neben der Er -
Hebung von Sporteln , für die Tätigkeit der Be-
bürden noch in bestimmten Fällen die «Erhebung von
Taxen . Durch das Gesetz vom lö . Juli , 1918 erhielt
§ 25 des Be^ valtungsgebührengesetzes folgenden
2. Absatz : „Durch Verordnung des zuständigen Mi-
uisteriumS können im Benehmen mit dem Finanz -
Ministerium für behördliche Entschließungen, die in
der Gesetzgebung des Reiches begründet sind, weitere
^ axen eingeführt werden, Di : betreffenden Ver-
Ordnungen sind dem nächsten Landtage vorzulegen.
Dieses Gesetz tritt mit dem Schlüsse des 2 . Kalen¬
derjahres nach Beendigung des Krieges außer
^ .aft .

" Der Ausschuß für Justiz und Verwaltung ,der diesen Gesetzentwurf zuerst imrchberaten hatte,uellte den Antrag : „Der Landtag wolle erklären ,
daß er von der Verordnung des Ministeriums des
Innern vom 5 . August 1918 Kenntnis genommenund Wünsche nicht zu äußern hat .

" Dieser Antragwurde angenommen , ebenso ein von allen Frak-
turnen unterschriebener, nach dem diese weiteren^ «ren mit rückwirkender Kraft in jenen Fällen ein-
gerührt werden können, in denen bei der Erteilungder Genehmigung der Ansatz einer Taxe vorbehal¬ten wurde. Dieser Antrag war dem Haufe den Be -
lymmungen der neuen Verfassung gemäß in Formeines Gesetzentwurfes unterbreitet worden : die not-
wendige zweite Lesung erfolgt in der nächsten Ple -
Ersitzung am Dienstag .Frau Dtarianne Weber nahm sich der bedrängtenw c i bli cke n Angestellten und Arbeiter

.Sie hatte schon vor längerer Zeit eine Inter¬pellation eingebracht, die nun zur Erledigung kam .Sie hat folgenden Wortlaut : „Ist der Regierungbekannt , dai; der Schutzverband stellenloser Kaus-
JcUiC und Bureallangestellter (Sitz Düsseldorf) GauBaden , Mannhnm . Heinrich Lanzstraße 3, sich ge¬stattet , bei badlichen Handelsfirmen eingehende E^--
Hebungen über Versona!fragen . hauptsächlich aberUder langjährige weibliche Hilfskräfte zu machen ,und behauptet , daß er das Recht habe , deren sofor¬tige Entlassung auszusprechen und dieselben seiner-
Kts sofort durch männliche Stellenlose zu Ersetzen ?
» gedenkt die Regierung in solchen und ähnlichen-»allen zu tun , in denen Frauen rücksichtslos lwot-
!°s gemacht werden und überdies durch Unbesugteln die Rechte der Arbeitgever eingegriffen wild ? "
» rau Weber schilderte die Wirtschaftsverhältnisse^hrer Schützlinge, deren Arbeitskraft und Arbeits-willen das deutsch : Volk während der Kriegs-lahrc außerordentlich viel zu danken hat . und ver-langte für jene , die arbeiten müssen , bessere Le-
tien ? $ »}Hungen , Auf der »noer : n Seite deutetene lelbstverftändlick auch darauf hin . daß eine UN -
« ^ .^ ersten Pflicht ist , für die aus dem FeldeZurückgekehrten zA sorgen . Zunächst wünscht sietur di : .v^adchen eine gleich gute Schliche Vorbil-
?u .n0 ' wie sie für die männlichen Arbeiter besteht ;ve? gleicher Vorbildung und gl-'cher Arbeitsleistung
Fussen den unverheirateten weiblichen Angestelltenund Arbeitern auch gle ch hoh^ Gebulrer und Löhne

voller Anerkennung der unver-w. idlichen ^ weiblichen Konkurrenz müsse innerhalb»er ver,chiedenen Arbeitsgebiete eine neue Arbeits-cilung zwuchen den Geichlechtern vollzogen werden.beitimmtc Verrichtungen den männlichen
^" ^ Itimmte den weiblichen Arbeitern überwiesen
5 ^ °?u iollen. Der ArbeitSministcr entgegnete.M b>e Regierung Mit durch he Interpellation von
„ „ Ergehen des obigen Schutzverbandes Kennt.erhalten habe . Dessen Ziele , eien nicht zu be-«mitanden , allerdings habe er ,n Mannheim eineungeeignete Persönlichkeit mit der Vertretung seinerbeauftragt : nach der Entlassung desHcrrn seien der Regierung keine Klagen mehr
S r? t 9crl- Der Demobilmachunzsau ssch i ß sei zu
^ xUeberzeugung gekommen , daß dies: Sa -̂He vonaufhöre» werde, wenn der Verband von der

Industrie keine geldlichen Zuwendungen mehr er-
halte . Wer heute nicht dringend auf Erwerb an-
gewiesen sei , müsse eben jenen Platz machen , die die
Not zur Arbeit zwinge, denn heute gebe es in Baden
noch über 12 000 Arbeitslose. Die Gedanken, die
Frau Marianne Weber in ihrer eingehenden Rede
vorgetragen hatte, wurden von den beiden folgenden
Rednerinnen direkt und indirekt gutgeheißen. Frau
Fischer von der sozialdemokratischen • Fraktion er¬
mahnte die weiblichen Angestellten und Arbeiter,
sich zu organisieren . Wohnungsfrage , Dienstboten-
frage, Hausfrauenarbeit wurden bei dieser Gelegen-
Heit ebenfalls erörtert .

Eine kurze Anfrage des sozialdemokratischen Ab-
geordneten Rausch über Mißstände in badischen
Lungenheilanstalten beantwortete der Arbeitsmini -
ster dahin, daß die Regierung den Beschwerden nach-
gegangen sei ; das Ergebnis der Untersuchung sei
der Staatsanwaltschaft übergeben worden. Die
Unregelmäßigkeiten in Nordrath werden ebenfalls
aufs genaueste untersucht.Mit einem bedauerlichen Mißklang endete die
Besprechung der Interpellation Weißhaupt über die
Sonntagsruhe . Der Interpellant richtete sol-
gende Frage an die Regierung : ,Zst der Badischen
Regierung bekannt, daß die Verordnung vom
5 . März und 18 . März 1919 , die Sonntagsruhe im
Handclsgcwerbe und in Apotheken betr .. Die Kaus-
leute und Gewerbetreibenden in den kleinen Städten
schwer schädigt und die Landbevölkerung zeitraubend
belästigt ? Ist die Regierung bereit , möglichst bald
Abhilfe zu schassen? " In der Begründung machteder Interpellant aus die große Unruhe, die diese
Verordnungen bei der Landbevölkerung verursach-
ten . aufmerksam, da sie eben auf dem Lande die
Verhältnisse gleichsam auf den Kopf stellen , denn
der Landwirt habe nur an den Sonntagen Zeit , in
der Stadt seine Einkäufe zu besorgen; an den
Wochentagen sei ihm dies nicht möglich . Mit dem
sonntäzigen Ladenschluß habe sich sofort der Hau-
sierhanoel und mit ihm der Tauschhandel eingestellt,der wieder dem Schleichhandel Tür und Tor össne .
Daher soll die Regierung trotz der Verordnung von
Berlin , die für unsere süddeutschen Verhältnisse
nicht passe, sofort die Bezirksämter ermächtigen, daßder Ladenschluß dort, wo es verlangt werde , für das
ganze Jahr aufgehoben wird und die Läden 2—3
Stunden an den Sonntagen offen gehalten werden
können. Diesem Verlangen hielt der Arbeitsmini -
ster entgegen, daß die badische Regierung über den
durch das Reichsgesetz gezogenen Rahmen nicht hin-
ausgehen könne ; was möglich gemacht iverden
konnte , sei durch den Ministerialerlaß vom 18 . März '
l . I . geschehen. Anscheinend machen die Bezirks-amter von der darin vorgesehenenEinschränkung nicht
weitgehend genug Gebrauch. Fünf Abgeordneteder bürgerlichen Fraktionen unterstrichen die Aus-
sührungen des Interpellanten ; einer erzählte, daßim Hinterlande | ich wegen der Sonntagsruhe Land-
gemeinden weigern , an Sonntagen Milch für die
Städte abzugeben. Diese Redner vertraten die An -
ficht : Was für die großen Städte gut ist , ist nichtimmer anwendbar auf die kleinen. Ihnen wider-
sprachen zwei sozialdemokratische Abgeordnete, die
die Sonntagsruhe für die Angestellten im Hanois -
»«werbe reklamierten ; würde die Offenhaltung der
Läden an noch uiehr Sonntagen freigegeben, sowürde ein Proteststurm der Handelsangestellten ein¬
setzen. Ms hierher bewegte sich die Aussprache in
sachlichen Bahnen . Sie erhielt eine schärsete Note ,als der Interpellant Weißhaupt in seinem Schluß-
wort die Stellungnahme der Regierung kritisierteund dabei sagte, sie werde bei der Landbevölkerungeine starke Entrüstung hervorrufen , worauf der Ar-
beitsmiimfter sich bereit erklärte, in einem neuen
Erlaß die Bezirksämter anzuweisen, den Bedürf¬
nissen der ländlichen Bevölkerung durch weither-
zigere Auslegung de» MinisterialerlaffeS vom 18 .
Marz I. I . entgeyenKukommren , im übrigen aber
nochmals darauf hinwies , daß es sich um Verord-
nungen der ReichSregierung handle, denen die ba-
dische Regierung zur Durchführung, verhelfen müsse .
Diese Bemerkting veranlaßte de» Abgeordneten
Weißhaupt zu der Gegenrede, gas fo strerrz braucheman sich an die Berlinerei nicht zu halten. Dr .Gothen» entgegnete hierauf , daß Staatsrat Weiß-
Haupt, der ein außerordentliches Mitglied der ba--
dischen Regierung >ei, zur Umgebung von Verord-
nungen der Reichsregieruirz auffordere , sei ein un-
möglicher StaTidpunkt. Nun nahm Dr . Schofer
seinen Fraktionskollegen in Schutz und bezeichnete
die Worte Gotheins als eine Denunziation . Da -
gegen rechtfertigte sich dieser und erklarte, er halte
diesen ^Ausdruck nicht für parlamentarisch . Später
polemisierte der sozialdemokratische Abgeordnete
Großhans gegen Weißhaupt wegen dessen Klagenüber den Leutemangel auf dem Lande. Hier wurde
die Sitzung abgebrochen. Abgeordneter Weißhaupt
zog seine Interpellation über das Landwirtschafts-
kammergesetz zurück . Das Haus tritt am Dienstag
nachmittag um 4 Uhr wieder zusammen.

Der Haushaltausschutz
bat die Bereitungen über die Anforderungen für das
Landestheater noch ausgesetzt und sich in feiner
gestrigen Sitzung mit dem neuen Steuergesetz
über die Zuschläge zur Einkommen - und Vermögens -
iteuer beschäftigt . Es fand zunächst eine allgemeine
Aussprache statt . Im Hinblick auf die tief einschnej -
dende Wirkung des Gesetzentwurfs mit seinen bis -
her unerhörten Steuererhöhungen ivurde von demo-
kratischer Seite beantragt , zunächst die Handels - und
HanÄwerkskamimern über die voraussichtliche Wir -
kung gutachtlich zu hören . Diese Gutachten sollten
so beschleunigt erhoben werden , daß eine Verschlep-
vung in der Vewtbschiedung des Gesetzes nicht eintre -
ten würde . — Der Antwg wurde von der Mehrheit
abgelehnt , die ihrerseits Anträge auf Abänderung in
der Staffelung der Zuschläge stellt . Ueber die finan -
zielle Wirbung dieser Anträge wird die Regierung in
der nächsten Sitzung am Dienstag vorniittag Berech^
nungen vorlegen . Ausführlicher Bericht folgt .

Sullurverbesserungen .
Dem Landtag ist soeben ein vom Arbeitsmini -

steriuln ausgearbeiteter Gesetzentwurf über die
Durchsiibrung von Kulturverbesserunaeii xugeaan-
aen . Der Gesetzentwurf bezweckt eine verstärkte
Jnanarisfnahme der Meliorierunasarbeiten . vor
allem Arbeiten der Wieseneiitwässenuigen. Die
Oberdirektion des Wasser - und Straßenbaues bat
bereits die Entwässerung von Wiesenland in Angriff
aenommen. Die Kosten zur Durchführung ihrer
Entwässerunasvläne sind auf rund 6 Millionen
Mark veranschlaat. Da sich aber vielfach erhebliche
Widerstände aeaen die Jnangrissnabme derartiger
Entwässerunasarbeiten gezeigt baben . so soll durch
den neuen Gesetzentwurf der Verwaltunasbebörde
die Befugnis gegeben werden, zwangsweise Wasser -
aenossenschaften zu bilden, denen die Ausgabe der
Schaffung und Unterhaltung der Anlagen für Ent -
Wässerung . Bewässerung und Wasserschub obliegt.Da es sich bei dem vorliegenden Gesetzentwurf um
ein Notaeketz handelt , dessen Bestimmungen eine Er¬
gänzung durch das in Aussicht stehende Siedelnnas -
aci' etz finden werden, so ist dessen Geltungsdauer
bis Ende 1921 festgesetzt.

ZNandaisniederiegung .
Der sozialdemokratische Abgeordnete Karl Spieß ,Oberlehrer in Mannheim legte aus Gesundheits-

rücksichten sein Landtagsmandat nieder . Für ihntritt der nächste Kandidat aus der sozialdemokrati-
schen Wahlvorschlagsliste im 4 . Landtagswahlkreis,e:Valentin Hauer , Gewerischastsbearnter und
Stadtverordneter in Heidelberg, in den Landtcrg ein ,Ferner hat der sozialdemokratische AbgeordneteMartin 3 oft , Braumeister iu Ederbach. der vor

einigen Wochen bei einem Automvbilunfall schwer ver-
letzt wurde, sein Mandat niedergelegt. In der Reihen»
folge der Kandidaten der gleichen Wahlvorschlags -
liste rückt Maximilian Arnold , Steinarbeiter
und Stadtverordneter in Mannheim , zum LandtgsZ-
abgeordneten aus. Der Landtag ermächtigte den
Präsidenten , die beiden neuen Abgeordneten von
diesen Veränderungen in Kenntnis zu setzen und sie
zur Teilnahme an den Verhandlungen einzuladen.
Das Abgeordnetenverzeichnis weist seit dem ö. Ja -
nuar im ganzen sechs Veränderungen auf . Schlos -
sermeister und Gemeinderat Bernhard Rein -
h a r d in Mosbach , der als Alterspräsident die vor -
bereitende Sitzung der verfassunggebenden badischen
Landesversammlung leitete , mußte dem Kandidaten
der Deutsch-Nationalen Äolkspartei Mager in
Heidelberg auf Grund des Ergebnisses der Wayl-
Prüfungen Platz machen . Redakteur Franz G e i -
l e r in Ofsenburg siedelte nach Lüdenscheid über ;
seinen Platz hat nun K i e s l i ch inne . Stadtrat
Dr . Dietz in Karlsruhe trat nach Erledigung der
Versassung freiwillig zurück ; sür ihn kam Mecha -
niker Dionis Meliert in den Landtag . Staats -
rat Dr . Ludwig Haas verzichtete nach der Bildung
des Kabinetts aus sein Landtagsmandat , um sich
ganz seinem Amte als Abgeordneter der Deutschen
Nationalversammlung widmen zu können; an seiner
Stelle rückte Stadtrat Ko eiblin m Baden-Baden
zum Abgeordneten auf.

Personalkonzessionen für Apotheken.
Die demokratischen Abgeordneten Herbster .

Dr . Leser und M a s s a baben folaendc kurze An-
frage im badischen Landtaa eingereicht:

..Seit Beginn des Krieges sind in Baden keine
iieueii Versorialkonzessionen für Avo -
t b e k e n verlieben worden, wodurch die Selbständig-
machunn von Gebilfen naheall unmöglich aemacht
wird. Ist die Regierung bereit , über die Gründe
zu ihrem Vorgehen in dieser Frage Auskunft zu
erteilen ? "

Antrag .
In der -gestrigen Sitzung des Landtags brachten

mehrere Zentrumsabgeordnete folgenden Antrag ein :
„Der Landtag wolle beschließen , das Staats --

Ministerium zu ersuchen, bei der Reichsregierung
darauf hinzuwirken, daß die den Hinterbliebenen
von Kriegsteilnehmern zustehenden Renten ^.:züge ,
die den Teuerungsverhältnissen .—cht mehr ent-
sprechen , in angemessenem Maße erhöht werden,"

VMsche Mlil .
Die Mannheimer kreisverjammlung

bat in ihrer neuen Liusaminensebnna ihre 1 . Tagung
abgehalten. Die Versammlung setzt sich zusammen
aus 9 Demokraten. 19 Sozialdemokraten . 5 Unab-
bängiaen Sozialisten . N Mitgliedern des Zentrums ,
1 Liberalen Volksvarteiler und 3 Deutschnationalen.
Den Vorsitz während der Verhandlungen führte der
Mannheimer 1 . Bürgermeister Ritter . Aus der
Reihe der Beschlüsse ist besonders hervorzuheben die
Beteiligung des Kreises an der Gründung eines
M i t t e l st a n d s - S a n a t o r i n m s in Äeidel -
bera . zusammen mit den Kreisen Heidelbera und
Mosbach, mit einem Einlaaeanteil von 90 000 Jt .
In den KreisauSschuß wurden gewählt 4 Sozial -
demokraten. ie 2 Demokraten und 5^entrümler . sowie
ie 1 Unabbänaiaer Sozialist und Deutschnationaler .
Äum Nachfolger des bisberiaen Kreisausschuß-Vor-
sitzenden Rechtsanwalts König (Dem . ) wurde der
Verlagsdirektor Lind (Soz .1 gewählt. Die Demo¬
kratische Partei ist im KreisauSschuß vertreten durch
die Bürgermeister Dr . Wettstein - Weinheim und
Dr . Gritsch - Ladenbura . Die Stadt Mannheim
selbst , die 93 Prozent aller Kreiseinnahmen auf -
bringt , aina bei der Verteilung der Sitze leer aus .
Jnfofae der erfreulichen Zunahme der Kreissteuer -
werte konnte die Kreis Umlage von 1 .5 Vfg.für 100 M, Kreissteuerwert belassen werden. Das
Gesamtreinvermöaen des Kreiseö an An -
stalten. Wertvavieren und Liegenschaften beträgt
zurzeit 1 366 000 Ji .

Vürgermeislerwahl in Königsbach .
Bei der Bürgermeisterwabl wurde der demokra -

tische Kandidat . Maurermeister Adols F r ä n k l e .mit 28 Stimmen zum Bürgermeister gewählt. Die
Sozialdemokratie battc teilweise Wablenthaltunn be-
schloffen, die auch einaebalten wurde . Einige Tage
vor der Wabl wurde für einen weiteren Kandi-
daten . den Altbüraermeister kränkle , bei den land-
wirtschasttreibenden Büraerausschußmitgliedern agi¬
tiert . aus den 6 Stimmen entfielen.

Bürgermeislerwahl in Mannheim .
Von unserem rr -Korrespondenten wird uns ge-

drahtet :
Bei der gestrigen Bürgermeisterwahl stimmten

von 123 Wahlberechtigten 104 ab . Auf den ersten
Bürgermeister Ritter entfielen 81 . auf Bürger -
meister Dr . F : n t e r 89 Stimmen . Bei Ritters
Wabl wurden 22 weiße Settel und 1 ungültiger ,
bei Linters Wahl 16 weiße und i ungültiger ab-
aeaebeii . Da nur ein Teil der Unabbängiaen . die
offenbar aeaen die Wiederwahl gestimmt haben, er-
schienen war . so sind auch aus anderen Parteien
weiße Settel abgegeben worden.

Die im BüraerauSschuß vertretenen Parteien
hatten sich , wie wir bereits kurz meldeten, auf die
Wiederwahl der bisberiaen Bürgermeister Ritter
und Dr . Finter geeinigt. Bei Dr . Finter . der
sich infolge seines konzilianten Wesens großer Be-
liebtbeit erfreut , machte dies keine Schwierigkeit,
während sich die sozialistischen Parteien Ritter aeaen-
über aus versönlichen Gründen einige Ueberwin-
dung antun mußten . In die kommunalvolitische
Tüchtigkeit beider Herren wird indessen kein Zweifel
aesetzt. Die Stelle des Bürgermeisters Dr . von
H o l l a n d e r . der sich nach mehr als 20iäbriaer
Arbeit an der Svide der Mannheimer Stadtver -
waltuna in den wohlverdienten Ruhestand zurück-
zieht, soll einstweilen nicht besetzt werden. Ober-
büraermeister Dr . Kub,er steht noch nicht zur
Wiederwabl. da seine Amtszeit erst sväker abläuft .Er battc bekanntlich aeleaentlich der Neuwabl des
Büraerausschusses sein Amt zur Verfügung gestellt ,
worauf ibm sämtliche Parteien ihr Vertrauen aus -
sprachen .

Baurat Kisl.
Der Vorstand der Kulturimvektion Koiistanz Bau -

rat Ernst K i st ist in den R u h e st a n d getreten.
Der aus dem Amte aeschiedene Beamte aehört zu
den bekäbiasten Ingenieuren , die dem badischen Staat
ibre Dienste aewidmet baben. Ueber 45 Jabre
stand Kist im badischen Staatsdienst , davon über
30 Jahre in der Kulturinsvektion Konstanz, deren
Leiter er seit 1887 war . Auch im volitischen Leben
ist Kist in den früberen Iabren bervoraetreten . Er
war von 1901 bis 1902 als Nachfolger UibelS Mit¬
glied der Zweiten Kammer der badischen Landstände
und vertrat den 3. badiscken Landtagswablkreis
Stadt Konstanz, der dann im Jabre 1903 wieder
aus den Abgeordneten Venedcv überging . Kist war
Anhänger der Nationallibcralcn Partei .
Aussland der Eisenbahner auf der Nlain -Reckar-

bahn .
Die Beamten und Arbeiter der M a i » - N e ck a r-

babu sind am Freitag früh in den Ausstand

Aus öaSea.
s . Nieser» (Amt Pforzheim ), 4 . Juli . Gestecn

wurden die Kirschen der Gemeinde auf der
Schanz, Tiefenweg usw . versteigert . Es wur -
den durchweg sehr hohe Preise erzielt , so z . B. bei
einem Baum der Preis von Jl 150, in normalen
Zeiten mit vielleicht Jl 10 bis 12 bezahlt. Durch¬
weg wurden sür Bäume , die früher M 1 bis 10 er¬
zielten, Preise von „H 30 bis 70 bezahlt.

! ! Mannheim , 4 . Juli . Marschall Foch hat sich mit
dem Verbleib der gegenwärtig in Mannheim befind-
lichen deutschen Truppen einverstanden er-
klärt. — Wie wir erfahren , sollten von Mannheim
auö zwei Schiffe mit nahezu 2000 Tonnen Zement
unerlauibtevweise ^ nach Holland verfrachtet werden.Das Arbeitsministerium bekam aber Nachricht von
der Sache , beschlagnahmte den Zement und ordnete
an , daß er in Baden vorwiegend für Kleinwohnungs-
bauteii abzusetzen ist.

» Heidelberg, 4 . Juli . Der Bürgerausschuß
wird sich in seiner nächsten Sitzung mit einer noch -
malrgen ganz erhebliche » Erhöhung der Gas -,Wasser - lind Strompreise zu befassen haben.Der Gaspreis soll um 20 Psg. auf 50 Psg . . der elek-
irische Lichtpreis um 34 Psg . auf 1 Mk . , der Kraft -
strompreis auf 74 Pfg . gesteigert werden. Der
Wasserzins erhält einen Ä)proz . Zuschlag.

-- Achern, 4 . Juli . Ueber die Verhaftung
der Schiebergesellschaft wird noch berichtet ,
daß die Schieber in der Hauptsache Tabak und
Branntwein aufkauften . Sie gaben sich als
Beauftragte einer staatlichen Tabakauskausstelle aus
und führten zu diesem Zweck einen gefälschten
Stempel . Unter den Verhafteten , die nach Of-
fenburg ins Gefängnis gebracht wurden, befanden
sich auch einige Frauen . Wie verlautet , ist bei der
Schiebergesellschast der Betrag von 1 Mill . Mk . be¬
schlagnahmt worden.

— Radolfzell , 4. Jifli . Das schwere Fuhr¬
werksunglück bei Gaienhofen hat nun ein zwei -
tes Todesopfer gefordert, indem der Sattlermei -
ster G r af von Worblingen seinen Verletzungen er¬
legen ist.

Aus vem Stadlkrelse.
Die Erhöhung der Post- und Telephongebüh-

ren steht bevor . Die Vorlage sieht Vortoerhöhun-
gen für alle Postsendungen und für die Telephon-
gebühren eine Erhöhung von 100 Proz . vor.

Der Bertehr nach Frankfurt a . M . erleidet durch
den Streik der Eisenbahner in Frankfurt eine Stö -
rilng. Nördlich von Heidelberg und Mannheim ver -
kehren keine Züge nach Frankfurt . Anschlüsse nach
Wüvzburg bestehen .

Einmalige Zuwendung für Kriegsbeschädigte der
Marine . Durch Verfügung des Kriegsministeriums
wird den vor dem 9. November 1918 entlassenen
Kriegsbeschädigten der Marine auf An -
tvcrg eine einmalige Zuwendung von 50
Mark bewilligt.

DaS langersehnte Weiftmehl wird nun durch die
Bäckereien ausgegeben. Von Montag , den 7. bis ein -
schließlich Tonilerstag , den 10 . Juli findet eine Ver -
teilung von amerikanischem Weizenmehl statt. Kopf-
menge 1 Pfund gegen die Sondermarke G Nr. 115
zum Preise vou 85 Psg. für das Pfund . (S . d . Anz .)Der Gesangverein Badem» hat in einer Sänger -
Versammlung an Stelle des nach 18jähriger Tätig¬
keit zum Chormeister der Liederhalle berufenen
Herrn Rahner , Herrn Ludwig Naumann zum
Chormeister gewählt.

Colostrum. Das Gastspiel Jean Blatzheim ?
erfreut sich großer Beliebtheit. Zurzeit gelangt das
vom Publikum mit außergewöhnlichem Beifall auf -
genommene Volksstück mit Gesang „Das Pracht -
mädel" zur AuMhrung . Morgen , Sonntag , finden
zwei Vorstellungen statt , nachmittags 4 Uhr und
abends 8 Uhr .

Residenz -Theater (WcMtraße ) . Im Spielplan von
Samstag bis einschließlich Dienstag sieht man : „ Kich-
Prinzeß und Stallbaron "

, ein reizendes dreiccktiges
Lustspiel . „Tausend und eine Frau ", ein Film , der
das wechsslvolle Spiet des JunggefellenlehenS wieder -
gibt . Obwohl mau in diesem Werk durch die Höhen
und Tiefen aller Lebenslagen geführt wird, ist es
doch eines der dezentesten seiner Art . — In der ©cfiil-
lerstraße wird in der gleichey Zeit „ Opium" , die Ge-
schichte von drei Aerzten, gezeigt . Die Darstellung
bekannt guter Künstler wie Eduard von Wintevstein
und anderer sichern eine genußreiche Darbietung . —
Das Residenz -Theater Durlach zeigt beute bis ein-
schließlich Dienstag „ Das Mädel vom Ballett "

, Lust-
fpiel in 3 Akten , und „Der Muff "

, ein fesselnder De-
tektivftlm.

Selbstniordvcrsnch . Donnerstag abend 914 Uhr
stürzte sich eine von ihrem Ehemann getrennt
lebende 50 Jahre afte Frau in selbstmörderischer Ab-
ficht aus dem 3. Stockwerk eines Hauses der Wilhelm-
straße in den Hof . erlitt einen Schädelbruch und
mußte ins Städt . Krankenhaus gebracht werden. Der
Beweggrund ist unbekannt.

Gestohlei » wurden 6 Zentner Fensterkitt im Werte
von 4000 Mark.

Verhaftet wurde ein Nüaschinenzeichner aus Frank-
surt a. M . wegen Urkundenfälschung und Betrugs , ein
Bankbeamter aus Mengen wegen Meineids , eine
Drehers -Ehefrau aus Proßnitz wegen Hehlerei, eine
Taglöhners-Ehefrau aus Rintheim wegen Diebstahls,ein KaufmannÄehrling von hier wegen Fahrraddiob-
ftahls und ein Taglöhner aus Sprollenhaus wegen
Zuhälterei .

Slandesbuch -Auszüge .
Ebcaufgebote . N. Juli : Karl Winter von Rastatt.Kaufmann hier , mit Luise Herr von bier ; Friedrich

Eckhardt von Schlüchtern . Landwirt allda , mit Luise
Gärtner von Eppelheim : Josef Hartlieb vonOestrinaen. Hei,er bier . mit Elisabetba S a u t t e r von
bier : Karl Kiefer von bier . Schleifer bier . mit Sofie
Carventier Wwe . von Haasfeld : Willi. D v l l von
Aalasterbausen . Tapezier und Dekoratenr bier . mitAnna Dörich von bier : Adolf Belschner von
Frankfurt » . Ä ! ., Kutscher liier , mit ffranzsska Kie -
fer van Oedsback : Aua , Gemünden von Rüm-
melsbeini . Küfer vier , mit Albertine 3un # geb . Ad¬
ler von Dill-Wcis>enstein .

Todesfälle , s . Juli : Magdalena Deck . Wäscherin,
ledig , alt 70 Ialire .

Z!rcrdiau» aszcit n «d TrauerbauS erwachsener P « r-
storbene» . Samstaa . 5. Juli : 11 « 8r : Anna Rotb .Grokkausmanns- Sliesrau , Sosfstr . S : 2 Übr : Maada-
lena Teck . Wäscherin , Luilenftr. 60 : 8 Ubr : Xaver
Mamier . Beleiichtuttasdiener . Gerwiaftrahe 8.

AMBI-
Dachstein - Maschine

für Handbetrieb
arbeitet rasch, sparsam aad zuverlässig
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Karlsruher Nadkral.
Mtteilungen aus der Sladkratssitzung

vom Z . Zuli .
Zur Fleischversorgung . In einer Zeitungsnotiz

war behauptet worden , bb , Metzgermeister , Sie im
Schlachthofe Vieh schlachten , würden sich zum Räch -
teil der Stadtgemeinde dadurch rechtswidrig berei -
chern , daß sie beim Durchspalten des Tier .' s vom
Schwanz bis junt Hüftknochen die Wirbelsäule samt
Fett und Fleisch entsernen , außerdem der Wirbel -
senile entlang die Wirbelverlängerungzn abhauen
und die Halsknochen größtenteils entsernen , ferner
von der Bauchwand bis zur Brust <vom Gelenk bis
zum Bug ) „die schönsten Kunstschnitte " ausführen
und die so abgeschnittenen Teile iungefähr 15 bis
30 Pfund ) für sich verwenden . Die städtischen Be -
amten , die mit der Aufsicht bei den Schlachtunzen
betraut sind , würden diese Unregelmäßigkeiten über -
sehen . In einem Schreiben an das Bürgermeister -
amt hat die Ortsgruppe Karlsruhe des Zentr -rlver -
bandes der Fleischer Deutschlands und verwandter
Berufsgenossen ähnliche Beschuldigungen gegen die
Metzger und das Aufsichtsperson « ! des Schlachthofes
erhoben . Untersuchungen und Verhandlungen , die
hierauf angestellt und zu denen auch der Geschäfts -
leiter der Ortsgruppe Karlsruhe des deutschen Flei -
schervzrbandes zugezogen wurde , haben ergeben , daß
die behaupteten Mißstände nicht bestehen und daß
von einer Schädigung der Stadtgemeinde oder der
Verbraucher nicht die Rede sein kann .

Mit Erlaß des Ministeriums des Innern vom
25 . v . M . sind neue Höchstpreise für Schlachtrinder
festgesetzt worden . Die Preiserhöhung beträzt
durchschnittlich 28 vom Hundert . Dementsprechend
sind auch die Preise für Rindfleisch . Fleisch - und
Wurstwarzn einheitlich für das Land hinaufgesetzt
worden . Zu diesen Landespreisen treten noch die
vom Ministerium des Innern zugelassenen Zu¬
schläge der Komimunalverbände . die für Städte mit
50000 und mehr Einwohnern 20 vom Hundert nicht
überschreiten dürfen . Um die Fleischprei ' e möglichst
nieder zu halten , wird in Uebereinstimmung mit der
Metzger -Jnnung beschlossen, aus die neuen Preise
vorerst versuchsweise nur einen Zuschlag von 15
vom Hundert zu erheben . Die hiernach sür die
Stadt Karlsruhe geltenden neuen Fleischpreise wer -
den besonders bekannt gemacht . — Nach den vom
städtischen Schlacht - und Viehhofamt vorgelegten
Abrechnungen über die Pferdefleiichbewirtschaitung
( Einkauf und Schlachtung von Pferden . Verkauf des
Pferdefleisches ) bleibt der Stadtgemeinde bis zum
Ä . Mai d. I . aus der Versorgung der Bevölkerung
mir Pferdefleisch ein ungedeckter Aui .-vand von ins -
gesamt 909 926 M zur Last

Nach Mitteilung des Ministeriums .de? Innern hat
die Reichsfleischstelle , dem Antrag des Stadtrats cnt -
sprechend , angeordnet , daß der sür die Stadt Karls -
ruhe bestimmte amerikanische Speck statt nach
Mannheim mit Schiss unmittelbar nach Karlsruhe
Rbeinhasen befördert und hier ser Untersuchung
unterworfen wjrd .

Milchpreis . In der Frage des Milchpreises wird
festgestellt , daß Sie praktische Behandlung der Frage
durch den Stadtrat dem Ergebnis der Aussprache
des Nahrungsmittelausschusses mit dem Herrn Mi -
nister des Innern durchaus entsprach und daher
von einer weiteren Erörterung der Rechtsfrage vor -
ent ab-zesehen werden kann . Der Stadtrat ver -
sichtet aus dem gleichen Grunde vorläufig auch auf
die Fortführung der Polemik , wartet vielmehr die
Entschließung des Ministeriums in der Sache ab.

Wochenmarkt . Die durch das Eingreisen der
Volkswehr in die Wochenmarktpolizei verursachte
Spannung ist durch gegenseitige Verständigung be-
seitigt worden . Die Vol?swehr bat sich verpflichtet ,
die staatlichen und städtischen Stellen in der Be -
aufsichtigung des Wochenmarktes zu unterstützen ,
sich aber jeatichen eigenmächtigen Eingreifens zu
enthalten . In Reicher Weise ist eine Verständigung
des Nahrrmgsmfttelamts mit den Händlerorgani¬
sationen wegen der ausreichenden Versorgung des
Wochenmarktes zustande gekommen . Da künftighin
unter Mitwirkung der badischen Landesstelle auch
regelmäßige Besprechungen unter den benachbarten
Städten wegen gegenseitiger Ausgleichun -z der
Preise stattfinden sollen , darf erhofft werden , daß
die zeitweise unterbrochene ungehemmte Beschickung
des Karlsruher Wochenmarktes baldigst wieder eine
günstige Entwicklung nimmt .

Senkung der Preise für Auslandslebensmittel .
Nach den von der Reichsregierung aufgestellten
Grundsätzen sür die Verbilligung der Auslands -
lebensmittel sollen die durch die Verbilligung ent -
stehenden Ausfälle zu je einem Drittel vom Reich,
von den Freistaaten und den Kommunalverbänden
getragen werden . Der Deutsche Städtetag hat ge -

?
;en das von der Reichsregierung eingeschlagene Ver -
ahren , die Gemeinden derart zu belasten , ohne sie

vorher nur zu hören , Einspruch erhoben unter Hin -
weis auf die finanzielle Lage der Städte . Er wird
insbesondere bemüht sein , zu erreichen , daß der
< - rlustanteil der Kommunalverbände , wenn er nicht
überhaupt in Wegfall kommen kann , wenigstens er -
heblich herabgesetzt wird .

Beschaffung von Wohnungen . Der Stadtrat be-
schließt , zur Beschaffung weiterer Wobnungen das
..Gasthaus zum Geist ", Markgrafenstr . 24 und Kro¬
nenstraße 40 , zu mieten . Das Nebenhaus soll als -
bald zu Mietwohnungen verwandt und dem Städt .
Wohnungsamt zur Verfügung gestellt werden . Das
Hauptgebäude soll, soweit es nicht unbedingt zur
Unterbringung städtischer Geschäftsräuine daselbst
nötig ist, zu Unterkunftsräumen für alleinstehende
Männer ^Ledigenheim ) verwendet werden ,

iSchluß folgt .)

Die Obst- und Gemüseversorgung.
Wir erhielten solaende Anschrift : Anläßlich der

Zurückhaltung von Obst und Gemüse auf dem Karls -
ruber Markt infolge Einschreitens der Volkswebr
und anläßlich der Versammlung ' der Karlsruher
Obst - und Gemüsehändler vom 28 . Juni sind auch
aeaen die Geschäfts st elle der Badischen
Obstversorouna grobe Vorwürfe erhoben wor -
den . Die Vorwürfe , die Landwirtschastskammer sei
an der Zurückbaltuna von Gemüse schuld, sind aänz -
lich unbegründet . Die Landwirtschastskammer för -
dert nur den Anbau von Geniüse . mit An - und Ver -
kauf desselben und mit der Gemüsebeschickuna des
Marktes bat sie nicht das geringste zu tun . Aus
gleichem Grunde müssen auch die Vorwürfe , die
Landwirtschastskammer sei an den hohen Gemüse -
preisen schuld , zurückgewiesen werden . Uebcrhauvt
ist es eine falsche Ausfassuna des Publikums , daß
die Landwirtschastskammer die Preise für land -
wirtschaftliche Markterzeugnisse festsetze und daß sie
demnach dafür verantwortlich gemacht werden müsse .
Soweit Preise festgesetzt werden , geschieht dies durch
die Reaieruna . Und diese wieder bestimmt Höchst -
preise , um eine unnötige Verteuerung auszuschal -
ten . Die Behauptung eines früheren Angestellten
der Landwirtschaftskammer , daß die Obstversoraungs -
aukkäufer die Versorgung der Stadt Karlsruhe mit
Obst uninöalicb machen , ist völlig grundlos .

Trotz der knappen Kirschenernte ist es bis ietzt
der Obstversoraung gelungen . 10 000 Kentner Kir -
schen auf den Markt zu bringen , davon allein nach
Karlsruhe 2000 Zentner . Für die Ueberfchreituna
des Höchstpreises von 75 Pfg . auf den Wochenmärk -
ten kann dabei die Obstversoraung ebensowenig ver -
antwortlich gemacht werden . Ihre Ausgab « besteht

in der Erfassung des Kirschenobstes zu dem Er -
zeuaerböchstvreis von 55 Pfg . zur Weiterlieferung
an Groß - und Kleinhandel auf den Markt . Daß
sie dabei auf eine Verteuerung der Kirschen ein -
wirkt , ist gleichfalls unrichtig . Ihre ganze Ver -
alltuno sind 5 Pfg Erfassunasaebübren . Daraus
bestreitet sie ihre sämtlichen Unkosten CAuftäufer .
Verlader . Aufsichtsbeamten . Verwaltunas - und Ge -
schäftsunkosten u . a .) .

Die Anariffe des früheren Angestellten der Badi -
schen Landwirtschastskammer . Herrn Kaufmann
Äund . sind die gleichen wie im Jahre 15)17 . Nach¬
dem Herr Hund vor Vertretern der Reaieruna und
anderen einwandfreien Zeugen erklärt und auch
schriftlich bestätigt bat . daß er alle aeaen die Ge -
sckiäftsstelle der Badischen Obstversorauua und die
Landwirtichaftskainmer gerichteten sachlichen Vor -
würfe und Anariffe zurücknehme , bat es bisher die
Landwirtscbaftskammer unterlassen , zu den Dar -
leaunaen des Herrn Hund in Versammlungen und
in der Presse Stellung zu nehmen . Da Herr Hund
neuerdings seine Anarisse wiederholt , überlassen wir
es dem Publikum , sich darüber eine Meinung zu
bilden . Wegen versönlicher Angriffe wird Herr
Karmann aeaen Herrn Hund Privatklaae anstrengen .

Die Lebeusmillel-Markttsulrolle durch
die VsUsmehr.

Die Beschlagnahme beim Bulacher Bürgermeister .
Auf die verschiedeneu Mitteilungen in den Zei -

tungen über den Bürgermeister Hemberaer in Bu -
lach. ß»ach denen dieser die von der Volkswebr be-
schlaanabmte Ware für den Kommunalverband
Karlsrube -Land beschafft habe und keine Sehiebun -
gen oder unlautere Motive vorliegen sollen , aibt
die Volkswehr Karlsruhe der Öffentlichkeit folgen -
des bekannt :

1. Der Bürgermeister von Bulach bat vor etwa
14 Tagen Beamten am Hauvtbabnhos hier 5 Ztr .
Rett . das Pfund m 16 Jl geliefert . Zeugen sind
bierfür vorhanden .

2. Am Tage der Beschlagnahme stand vor der
Wohnung des Bürgermeisters ein Handwagen , der
eine Kiste mit Oel und Sveck enthielt und nach eiae -
ner Angabe des Bürgermeisters für Beamte des
Bezirksamts bestimmt war .

3. Nach Neuburgweier wurde an den dortigen
Bürgermeister 1 Faß Oel . der Liter zu 23 M ge¬
liefert .

4 . Nack Beiertheim verkaufte Hemberaer Sveck
für 12 M und Fett für 18 Jt das Pfund .

5. An eine Metzgerei in Bulach verkaufte der
Bürgermeister 1 Faß Oel . der Liter zu 28 .50 M
mit der Anweisung , das Oel zu 29 M den Liter
zu verkaufen . Ein Beamter von Bulach bat mit
einer Metzaerei zusammen das von Hemberaer ae-
lieferte Oel verkauft .

6. Das Bürgermeisteramt bat keine Bücher darüber
aesübrt . aus denen der rechtmäßige Einkauf oder
Verkauf der von uns beschlaanabmten Ware ber -
vorgebt .

Die Razzia in Neuburgweier .
Unser sKorrespondent schreibt uns von dort : In

den Taaesblättern ist dieser Tage eine Mitteilung
über eine durch die Karlsruher Volkswehr am 28.
v . M . hier vorgenommene Revision nach
Schleichhandelsware gemacht worden . Im
Interesse der Ehre der hiesigen Bevölkerung sei
dieser Mitteilung ergänzend folgendes beigefügt :
Der Äandel mit Auslandsware war hier seit Wochen
im Schwung : er wurde öfssentlich getrieben : er
schaffte eine erbebliche Menge von Lebensmitteln für
die Bevölkerung , die die Kommunalverbände leider
nicht schaffen konnten . Ein Kommunalverband bat
felbst mit Lastautos hier am bellen Tage Waren ge-
kauft und fort geschafft . War es nun notwendig ,
daß die Karlsruher Volkswehr . 200 Mann stark , mit
6 Maschinengewehren ausgerüstet , mitten in der
Nacht unser friedliches Dorf überfiel , die Bevölkerung
aus den Betten klovfte . die tagsüber schwer arbeitet
und der die Nächtliche wohl au gönnen ist ? Das war
ein niemals zu billigender Ueberarisf . der öffentlich
gerügt werden muß und noch an anderer Stelle zur
Svrache gebracht werden wird . Auf diese Weise
verbittert man die Land - und besonders die Bauern -
bevölleruna und wer muß das büßen ? Niemand
anders als die Stadtbevölkeruna . das werden die
kommenden Wocken aeiaen . Wenn in Zukunft der -
artiae Schleichhandelsrevisionen vorgenommen wer -
den müssen , so tue man das am hellen Taae und ohne
Maschinengewehre . Was hat man nun in Neuburg -
Weier gesunden ? Soviel wie nichts . Die Ware war
rechtmäßig erworbene Auslandsware . Höchstens
das schwaraaeschlachtete Kalb und etwas sonstiges
fleisch . und desbalb ein Aufgebot von 200 Mann
aeaen ein kaum 800 Seelen zählendes Dorf ! Wir
sind aesvannt . was die Reaieruna daau saaen wird ,wenn die Sache an maßgebender Stelle erörtert
wird .

Gerichlssaal .
e . Karlsruhe , 3 . Juli . In de: heutigen Sitzung

der Strafkammer IV wurden verurteilt : We¬
gen mehrfachen , teils schweren Diebstahls und Dieb -
stahlsversuchs . zu Gefängnisstrafen : Alois
Schmitt , Schlosser aus Karlsruhe , von 2 Jahren ,
Julius Kurze , Dreher aus Karlsruhe , von 1 Jahr
2 Monaten , Johann Martin Straßner , Gärt -
ner aus Heinsheim von 1 Jahr . Friedrich Hermann
Heim , Blechner von Rüppurr , von 4 Monaten ;
ferner ^ wegen Hehlerei Gottlieb Ferd . Eber -

Hilfsarbeiter aus Aue . zu 2 Monaten Gefängnis ,
Wilhelm Theodor Fuchs , Goldarbeiter aus Nie -
fern , wegen schweren Diebstahls zu 4 Monaten Ge -
fängnis , Emil K r i tz e r , Landwirt au5 Allmends -
Hofen, wegen Diebstahls i . R . und Urkundenfäl¬
schung zu 9 Monaten Gefängnis , Karl Bechtold ,
Taglohner aus Knielingen und Wilhelm Kiefer .Taalöhner aus Knielingen , wegen Diebstahlsver -
suchs . elfterer zu 3 Monaten , letzterer zu 4 Mona -
ten Gefängnis . Anton B ü h l e r , Taglöhner aufi
Wiesental . wegen schweren Diebstahls zu 4 Monaten
Gefängnis .

Spott.
Fußball . Heute , Samstag , abend um Uhr

treffen sich auf dem K . F . V . - Platz <verlängerte
Moltkestraße ) die beiden ersten Fußballmannschaften
des 1 . Bad . Freiw . Batls . Heidelberg und des
2 . Bad . Freiw . Batls . Karlsruhe zu einem
Wettspiele . Beide . Mannschaften verfügen über sehr
gutes Svielermaterial / Manche gutbekannte Spie -
ler des Karlsruher Bezirkes sind in den Mannschas -
ten zu finden .

Die Meisterschaften des südwestdeutschen Berban -
des für Leichtathletik finden am 20 . Juli in B ai >e n-
Baden statt . Neben den üblichen Lauf - . Wurf -
und Svrunaübunaen wird erstmals ein 4 X100 -
Meter - Stassellauf und zwei Meisterschaften für
Damen , nämlich ein 80 - Meter -Lauf und ein 4 X 80-
Meter -Staffellauf . ausgetragen .

snsel. Gmeüe WS Mr.
( Nachdruck der mit einer Cbtsfre versebenen Artikel

tft nur unter Quellenangabe aesta » et .>

AuknWsung von Handelsbeziehungen
zu Rußland.

N . W . Berlin . 2 . Juli .
In diesen Tagen ist . wie wir hören , eine deutsche

Kommission aus Rußland nach Deutschland zurück-
gekehrt . Die Kommission hat sich etwa 3 Wochen
in Rußland aufgehalten und hat die dortigen Wirt -
schaftsverhältnisse studiert . Die Eindrücke , die sie
empfangen hat , sind durchaus günstig .

Die Kommission bestand aus Vertrauensmännern
der deutschen Großindustrie und der Zweck der Stu -
dienreise war , zu prüfen , ob in naher Zeit die Wie -
derausnahme wirtschaftlicher Beziehungen der deut -
schen Industrie zur russischen Industrie möglich
wäre . Insbesondere ist es der deutschen Elektri -
zitäts -Jichustrie , der deutschen Waggonbau - In -
dustrie und der deutschen Maschinen -Industrie dar -
um zu tun , mit Rußland so bald wie mözlich in
Geschäftsverbindung zu kommen .

Was Rußland von Deutschland in erster Linie
baucht , sind : Landwirtschaftliche Maschinen und
chemische Produkte , insbesondere Heilmittel . Dabei
ist nicht unwichtig , daß der russische Landwirt im
Gebrauch der Maichinen noch so rückständig ist, daß
er Maschinen , die in Deutschland technisch überholt
sind , noch sehr modern findet : die deutsche Industrie
kann also auch für Maschinen älterer Typen und auch
Maschinen , die schon gebraucht sind , in Rußland noch
Absatz finden .

Was Rußland als Zahlungsmittel zu bieten ver -
mag , sind Agrar Produkte und T e r t i l -
Rohstoffe vor allem Baumwolle , die in
gewissen Teilen des asiatischen Rußland vorhanden
sind . Auch der Fischfang könnte in Rußland so
organisiert werden , daß er 5er deutschen Ernährungin reichem Maße zugute kommen könnte .

Nicht nur ein Waren -, sondern auch ein M e n -
schenaustausch zwischen Deutschland und Ruß -
land wird sich aber in der nächsten Zeit ermöglichen
lassen . Deutschland wird leider in den nächsten
Jahren einen großen Menschen - Ueberschuß haben ,und es wird für Deutschland notwendig und mög-
lich sein , Menschen nach Rußland zu exportieren .
Was Rußland zunächst an deutschen Menschen wird
brauchen können , das wird vor allem die intelligente
Arbeitskraft sein : Ingenieure , Techniker , Mecha -
niker .

Politische Hindernisse für eine wirtschaftliche Zu -
sammenarbeit der beiden Nachbarländer bestehen
nach unserer Auffassung nicht . Daß die Russen die
erwähnte . deutsche Kommission ausgenomen haben ,
beweist schon , daß sie auch mit dem gegenwärtigen
und nicht etwa nur mit einem durch eine rein so-
zialistische oder gar bolschewistische Regierung re -
präsentierten Deutschland arbeiten wollen . Es ist
den Russen zweifellos mehr darum zu tun . ihre
Wirtschast mit Hil>fe der deutschen Wirtschaft zu he -
leben , als den Weltbolschewismus zu propagieren .
Wir glauben zu wissen , daß die russische Regierung
geneigt ist, in diesem Punkte weitgehende Zusagen
zu geben und ehrlich zu halten .

Börsen- und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin . 4 . Juli . Die Börse bekundete heute wiede -
rum trotz vielfacher , mit Zeitweiliger Absckwächuna
verbundener Gewinnrcalisieruna eine recht zuver¬
sichtliche Stimmung . Schiffahrtsaktien stiegen an -
aeblick auf Hamburger Käufe bedeutend , nament -
lich Hansa , die 9 Proz . gewannen . Von Montan¬
werten spielten Oberschlestsche bei Kurssteigerungen
bis zu 10 Proz . die Hauptrolle unter Bevorzugung
von Kattowitzer und Oberschl . Eisenbabnbedarf . Bei
Farbwerten und Elektroaktien war die Kursbewe -
gung ungleichmäßig . Von Svezialvavieren waren
Hirsch - Kuvfer . Daimler - Motoren und Deutsch -
Luremburaer bemerkenswert aebessert . Am An -
leibemarkt waren Deutsche Anleiben aut bebauvtet .
Kriegsanleihen notierten 80 bis 79 */«, öster¬
reichische und ungarische Renten fest und teilweise
höher .

Berliner Kursnotierungen .
l- . Juli 4. Juli

164.75
t>. Juli 4. .lu '.t

Schantunabh . 129.75 izs .to
Gr . Bl . Stra¬

ßenbahn . . . 121.75 122.25
Südd . Eisend . 123.50 123.50
Vombarden . 2i .50 io .75
Prinz - Srchbh . -60 .25 267 2o
Orientbahn . 2 ».s»
Argo s -chltt . . 18?. - >87.50
DeutfchAultr . u6 .so 141 —
Hamb . Pakets . 95 . ss .to
Hbg .- Siidam . 153.60 1S2.—
Hansa Schiis . 207.E0 217.50
Nvrdd . Lloyd »7. <5 10J.7S
B . Handelsa . 152.— >63. -
Darmst . Bank 106 25 ' 08. -»eutsch . Bank U3 — l«
DIsk . Comm . >5». - 159. —
Dresd . Bank 133.75 13- .75
Oesterr . Kred . '.20 -
Reichsbank . . 119.25 149.25

2 ;3.76 2a .—
*31. - 431 .-

Sinner Br .
Aceumnlat .
Adlerwerke
A . E . G . .
Aluminium

22».- 230 .—
l82 ' /s lal ' l«
7t0 .- 710.-AngloContin . tso .53 16O.—Anh . Kohlen . 168.— 172.—Agsb .-Nurnb . 182 132.25

Bad . Anilin . 3Z9>,z 33». -
getem . Elek . H8.50 149.25
Drl . Ant>,. M . 147,— 148. -Wrl . Masch. . £0ä.- 206 .50
I ja ^ h

nt)- W4. - 201.-Bismarck !, . . . l6S _ 193.-GilV 189.- 190. -
Zebr . Böhler ns .— >8». -Vrem . Bult , x92.se
Brown Bov , 66.- 36i . -
Buderus fetf . 131. — 131.75
Cbcm .Gr,csü . 210.- rn -
l5oem . Albert
Daiml . Mol . 213 50 214 50
Dessauer Gas 143. 14?. -
Deutsch - Lur . .43.. 0 146. i6D . Eiib . S . W . 1 .8 - iS'j .25
Deutsch Erdöl 30i .— 296.—
D . Gasglübl . 332.- 315.—
Deutsche Kali 178.— 179. —
Deutsch . Way . ^ 6.5!> 2^2. -
Deutsch , Eis ». 166. — m . u
Elbers . Färb , i.59. - 299.75
Eschw . Bergw . 288.50 27. .-
Seldm . Pav . . !47.2 > >80. -

gelt . Guill . . .
Silier Braut . i6j .- —
Gaggenau . 13? . - 137.75
Gasm . Deutz 135.— 134. -
«helienkirchen 166.75 los —
Genschow . . >50.— 161. -
Gcorg Marie i2":.75 129.75
Goldschmidt . ' ^5.75 221.75
Hann . Maich . 130.6 - 323. -
varvener . . lfti ' l« 16? .—
Hasver Eisen 143.— na .—
Hin . Ausiernl . 151.60
Hirsch Kuvfer 227.50 230. —
Höchst . Färb . 308 - 305.00
Hösch Eisen . »1925 2n, .25
5oOciiIol,e . . WZS5 108.25
Kali Richers !. ' >i - H7.76
Kosjli . Cellul . i72 — 174 -
Kuskbäuser . >32 .— 137.—
^ aymaiierEo . il7 . - >23 —
vauralnitte . 149.— 1: 5. -
Linde Eis « . . L3.S0 m .-
l ' udlil . Löwe . ?'24 .75 230.—
^ otlir . Aem . . liz ^z 165.—
Mannesm . . . 177.75 177.25
Ober Eisenb . U9. - 133. -
Oll . Eisenind . ' 33.30 138.75
Ober Koksw . 196.— 201. -
Orenst .-Kovp . 174.— 174' /S
Phon . Bergiv . 199.76 199.0O
Rheins .-Kraft —,—
Rhein . Metall 180.60 18. -
iiioein . Stadl >49 .50 147.75
RiebeclBlont . -88. - 1V2—
Nomb . Hütte -SZ. - 152.75
RütqerLwerk . 174.— 175.—
Sachsemverke 22s . - 231.—
Schuckert Co . 128.— 127.25
Siem .-Halske 1377.S 183.26
Stell . Vulkan 151. - u &.2j
Stollba , Zink 108.- 138.75
Türk . Tabak 417. —
B . K .-Roltw . '.99.50' 193.—
Ber . Deutsche

Äiickel . . . . 237.bv 244. -
Ber . (.»lanzst . 45ö. - >52 .75
V . Stallt Zyv . 209.75 210 .50
Wand . ^-ahrr . ^60. - 2c9 .-
Weser - Aktien 185. - IM .—
Weitere -, . L! lk. 224 75 22». ..
bellst . Waldb . 185.25 18i' i,
Otavi Minen .31.— 131.00
Otavi Genutz iu3.- 118.75

Devisenmarkt . Telegraphische Auszahlungen für :
*. Juli 1S)K .

Holland . . . . .
Dänemark . . . .
Schweden . . . .
Norwegen . . . .
Schweiz
Oesterreich - Ungarn
Spanien
Helsingfors . . . .

©eü)
536.-
321.-
34J .—
3iO. -
250.—
46,45

273.-
101.76

öriei '
J36 .50
321.60
345.60
j 40.5U
250.25

8.55
. 74.—
135.25

4. Juli iyi9 .
1

jielü Jctef
J35 —
321.—
343.—
310.—
2ü0.~
45.93

,35.6u
321.au
J49.O0

40 .60
250.2J

45.03
-73.- 274 .-
103.7s 104. 25

Frankfurter Börse .
Frankfurt a . M >. 4 . ?iuli . Auch beute war die

Haltung auf allen Marktgebieten von Beginn an
fest, und die Kursbesseruna setzte sich im Laufe des
Verkehrs aiirn Teil in wesentlich verstärktem Make
weiter fort . Die Meldung , die von vrivatcr Seite

vorlaa . dak die Aufbebuna der Blockade bald er -
folge , hat das Anlaaebedürfnis weiter gestärkt . Sim
Vordergründe der Aufmerksamkeit standen Daimler ,die anfebnlick höher ainaen . Desgleichen laaen
Adlerwerke Kleber . Ben ^ . Motoren Oberursel all -
gemein fest. Kräftig erbolt batten ficb ferner Ober -
bedarf . Caro . während die übriaen Montanvaviere
bei rubiaem Berkehr sich nur wenig veränderten .
Kurssteigerungen erfuhren Schiffabrtsaktien . Ker¬
ner ^oaen Schantunababnen an . Bankwerte lagen
fest. Diskonto -Gefellfchaft . Deutsche Bank . Darm -
städter Bank standen in reger Nachfrage . Auch Mit -
telbanken fanden bei reaer Ziachfraae au besseren
Kursen Aufnahme . Chemische Aktien haben an Be -
lebuna einaebükt . Elektrische Griesheim . Badische
Anilin schwächten sich ab . Dagegen laaen chemische
Weaelin sebr fest. Im freien Verkehr waren Held -
bura stärker begehrt . Vetroleumaktien ruhiger . Der
Einbeitsmarkt blieb fest . Interesse bestand für Ma -
fchinenfabrik - Aktien . Kerner waren Metall Bing .Metall - Aetzwerke . Geilenkirchen Gußstahl , u böbe-
ren Kursen aesuckt . Kest laaen Badische Ubren -
fabrik . Maschinenfabrik Badenia Weinbeim . Am
Rentenmarkt waren Deutsche Anleihen lebhaft ge-
fragt , besonders 3vroa . und 3 ^ vro ^. Reichsanleihe .
ferner Consols . Krieasanleiben laaen Zwischen 80 >4
und 80 . Die Börse schlok bei Ziemlich lebbaftem
Geschäft und fester Haltung . Privatdiskont etw -
ä 'A Prozent .

ter Kursnotierungen .
4 . Juli

iZederf . Adler
& Ovvenh .

Maschs . Bad .

©ir « •*- i9a-
<Durlach > . —.— —.—

Maschs . Gritz -
ner IDurl .l Uli.— —

Maschs .L>aid <̂
Ä! eu , Nahm .

Maschinensb .
Karlsruhe .

Schlinck & Co .
Spinner . Elf .

Baumwolls .
Spinn . Ettl . .
Uhrens . Bad .

stzurtwang .)
Waggonsabr .

Franks »!
Juli

BadischeBank 137.—
Darmst . Bank I08.t.0
Deutsch . Bank 133 60
Disk . Comm . 159.50
Dresd . Bank 136.50
Oest . Länöerb . —.—
Rhein . Kre¬

ditbank . . . 111.76
Schffh . Bankv . —.-
Südd . Dk .- G . 118.60
Wien . Sankt ). - . -
Ottomaubank —
Boch . Guftft . . —.—
Gelsenkirchen 165.60
zarvener .
? auradütte

166.25

Mb . Versichg .
s. Grün

129.—
109.£0
116. —
159.25
138.—

111.26

118.
*
5t

166.25
166.60
148.—

146 -
Bauges . t

& Bilstnger 146.—
Cementwerk

Heidell êrg .65.— 168.-
Ch . Fabr .Ber .

(Mar .^ h .) . . .
Jungb . Äebr .

Schramberg 214 — 213.60

S. Juli < Jwi

191.—

Zellstossabrik
Walobos . . .

Zuckers . Bad .
Zuckerfabrik

Srankenth .

149.60

259.62

183.-
264.-

160.—

163.-

258. —
184.75
269.25

339.— 340.-

Amerikanische Konkurrenz auf dem holländischen
Eisenmarkt . Französische Blätter melden aus Am -
sterdam : Die American Bethlehem Steel Corvo -
ration errichtete in Amsterdam und Rotterdam Ver -
kaussstellen , die hauptsächlich die deutschen Eisen --
erzeugnisse vom holländischen Markt verdrän -zen
sollen .

Weslasten .
Ansragm werd«> nur bcanlwortet, wenn die Monnementzquittang b«t>

»ewgt ist Wird schriftliche Antwort gewünschi. auch Rtickvorw .
Zinsscheiuc der Kriegsanleihe sind keine gesetzlichen

Zahlungsmittel mehr , werden aber natürlich von der
Reichsbank eingelöst . Der Straßenbahnschaffner
konnte also den Kiwon nicht annehmen . Die Maß -
ncchme im vorigen Jahre galt lediglich der Behöbung '
der Z<chlunssmittelkn <?lwheit . (Quittung haben Sie
bereits erhalten .)

Vom Weiler.
Bericht des >?entralbureaus für Meteorologie und

Hbdroaravdie vom 4 . Juli 1912 :
Von Südwesten her ist hober Druck binnenwärts

vorgedrungen und bat das über Ostdeutschland aelc -
gene Ties nordostwärts verdrängt : gleichzeitig bat
sich auch das Minimum über der Nordsee verflacht .
Stärkere Reacnfälle fielen aeitern noch in West - und
Süddeiiticbland : die Moraentemveraturen laaen hier
mit durchschnittlich 13 Grad Celsius am tiefsten . Die
Sochdruckwetterlage versvricht nun wieder trockenere
und wärmere Witterung .

Vorhersage bis Samstag , den 5 . Juli ,
abends : Schwache Winde wechselnder Richtung ,
vorwiegend heiter , wärmer : sväter lokale Gewitter .

Ort « . Ze «t^

3. Juli ^achm. -*>11.
8 Juli -IbdS. U.
4

'
Juli Morgs . 11.

Barom. Tdenn Ab,o .. Zeucht,
i. Pro ?.mm in C Feu

751,5 15,6 10 8 62
1^,8 9,3 86
13,0 8,9 76

Wm. Him -
>ne!

W halbbd .
NW «wolkifl
W j heiter

Höchste £emi>e.atur am 3. Juli 17,6 . niedrigste tn Dacaiffolgeittcu'Jlacßl 10,3 . Niederschlagsmenge , gemessen am 4. Juli . iril ' 2,8 mm
Rheis - vZakserstLnde . morgens 6 Uhr

4 . Juli
Sckititerinsez . . . . 2,95 m
Kehl 3.88 m
üJicsau 5,56 w

- in

aSonnlicim
' * ' "

4,87 m
mittags 12 Uhr
abends rf Uhr

3. Juli
8,0(1 m
8,88 tn
5.60 m
5,62 m
5,5fl m
4 .04 m

§ausftflußnbnnö .
Soeiiiiettel für die Zeit vom 6. Aull bis 12. Juli .

Sountag :
Saaoiuvve . Kastanien mit Rotkraut oder Wirsing .
Abends : Härinasrollen mit Kartoiieln .

Montag :
Würielsuvve , Haferflockenvsannkucken und Gelbrüben .
Abeuds : Dicke Erbsensuppe mit Sveckmürsel .

Dieusiag :
Haferilockensuvve . Geinüsebrateu mit Brübkartosseln .
Abends : Näbrkakao mit Brot und Gebäck .

Mittwoch :
Kerbeliuvve , Grieftklöie mit braunem Beiauli .
Abends : Gedämpfte Kartoffeln mit Salat oder Ge *

müse .
Donnerstag :

Grieksupvc Weihbobnkiigemüle mit amerikanischem
Speck ( in Würfel geschnitten , ausaebraten . und damit
die Bobnen geschmelzt ) .

Abends : Gerstenbrei mit Rbabarber .
Freitag :

Gebrannte Äielilsupve . aebratene Herinae mit ge«
mischtem Salat oder gedämpfte Schellfische und Kar -
tosfeln .

Abends : Nudeln und Salat .
Samstag :

Gersteniuvve , Pilzraaout oder Dürrobst mit Reis -
gemüie .

Abends : Wurst mit Kartofselsalat .

beseitigen vir mittelst unseren unübertrokkenen
VertilgunZsmitleln . Abonnement kür ttausbesit ?er .

vy Q V- Anton Springer
Kartsruhe £ ttlingerstr . 51 Tel . 2340 .
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